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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 18. April.
Am Ministertische: v. Goßler und zahlreiche 

Kommissaren.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der 

brüten Berathung des Staatshaushaltsetats für 
1890—91, von welchem noch der Etat des Kultus­
ministeriums zu erledigen ist.

Abg. Seyffardt (Magdeburg) nimmt die von 
ihm in zweiter Lesung aufgestellten Behauptungen, 
daß die Einrichtung des Kupferstichkabinets des Mu­
seums veraltet sei, zurück. Die Einrichtungen seien 
gegen früher bedeutend verbessert worden.

f Abg. Windthorst: In jedem Jahre haben wir 
bei diesem Etat unsere Klagen vorzubringen gehabt. 
Wir müssen immer wieder Verlangen, was uns früher 
zustand, eine eigene katholische Abtheilung des Mi­
nisteriums. Der Unterstaatssekretär ist ein Protestant, 
obwohl er eigentlich ein Katholik sein sollte, um uns 
den evangelischen Kultusminister etwas schmackhafter 
zu machen. (Heiterkeit.) In den Schulsachen ist ein 
verhältnißmäßig sehr junger Mann berufen, der sich 
im Kulturkämpfe die Sporen geholt hat. Ein zweiter 
Beschwerdepunkt ist die Anstellung der Geistlichen und 
der Einspruch des Staates dagegen, diese Frage ist 
immer noch nicht definitiv geregelt. Das Schul- 
aufsichtsgesetz verlangt eine gründliche Aenderung, da­
mit die Kinder besser in der Religion unterrichtet und 
erzogen werden, wir werden darauf bei unserem spe­
ziellen Schulantrage näher zurückkommen. Ferner 
ist noch nicht geregelt die Frage des Eides, welchen 
die Bisthumsverweser zu leisten haben. Auch die 
Sperrgelderfrage ist immer noch nicht erledigt. Der 
Staat hat einen Eingriff in die Eigenthumsverhältnisse 
begangen, der den Sozialdemokraten als Vorbild die­
nen kann. Gegen Männer helfen solche miserablen 
Mittel nicht. (Beifall im Zentrum.) Das Altkatho­
likengesetz ist in seinem Prinzip so verwerflich, daß es 
aus der Gesetzsammlung fort muß. Auch das Kirchen- 
vermögensgesetz können wir nicht vertragen. Ein Be­
schwerdepunkt ist ferner das Ordensgesetz. Die Orden 
sind eine Blüthe der katholischen Kirche; man hat sie

durch allerlei Polizeimaßregeln belästigt und zerstört. 
Wenn Kirche und Schule mitwirken ' sollen zur Be­
kämpfung des Umsturzes, dann müssen für die katho­
lische Kirche die Orden zurückgezogen werden, die 
werden api besten den sozialen Umsturz bekämpfen. 
(Widerspruch bei den Nationalliberalen; Zustimmung 
im Zentrum.) Ich will über die Schule das Weitere 
bei unserem Anträge besprechen; denn auch in der 
Schule ist es nicht so bestellt, wie es in einem christ­
lichen Staate bestellt sein soll. Wir konnten unsere 
Klagen nicht verschweigen, damit man nicht aus dem 
Schweigen schließt, es wäre alles in Ordnung, die 
freie Kirche und die freie Schule müssen wir verlangen 
und werden sie immer Verlangen. (Beifall in Zentrum.)

Minister von Goßler: Die Wünsche des Vor­
redners decken sich mit denen, die er 1888 bereits vor­
getragen hat mit Ausnahme eines neu in den Wunsch­
zettel aufgenommenen. Nicht überall da, wo am 
buntesten gesprochen wird hat die Regierung Veran­
lassung am ersten zu helfen. Es giebt tief schlummernde 
Wünsche unseres Volkes, welche wichtiger sind wie 
die, welche laut geltend gemacht werden. Die Zu­
sammensetzung des Ministeriums gefällt dem Vorredner 
nicht. Ich habe die Sache dahin geordnet, daß jede 
spezifisch katholische Sache durch einen katholischen 
Rath mit bearbeitet wird. Das ganze Ordenswesen 
hahe ich einem katholischen Rathe anvertraut; es 
wurde damals gesagt, daß das eine große Beruhigung 
hervorrufen würde. Ich habe bisher nichts davon 
bemerkt. (Heiterkeit links.) In Schulfragen wird 
ebenfalls immer ein katholischer Rath zugezogen. Die 
evangelische Kirche hat auch keine Vertretung im 
Ministerium. Es ist ein Widerspruch mit der Ver­
antwortlichkeit des Ministers, wenn irgend eine Kirche 
eine Vertretung im Ministerium haben sollte. Dann 
müßten auch die Dissidenten und die Juden eine 
Vertretung haben. Damit würde die geordnete Ge­
schäftsführung überhaupt anfhören. Ich bin verant­
wortlich dem Könige und dem Landtage. Ueber die 
Frage des Einspruches kann ich keine Auskunft geben. 
Die Unterhandlung darüber mit dem Papste ist Sache 
des auswärtigen Amtes; ich kann mich darin nicht 
einmischen. In Bezug auf das Schulaufsichtsgesetz 
mag Herr Windthorst einen Antrag stellen, und sehen, 
ob er im Landtage damit durchkommt. Herr Windt­
horst will den früheren Zustand wieder einführen. 
Das ist unmöglich. In keinem Staatsleben giebt es 
eine Möglichkeit, 15 Jahre einfach auszustreichen und 
da wieder anzufangen, wo zuerst eine Abweichung 
eingetreten ist. Die Verhältnisse, die sich nach dem 
Ordensgesetz ergeben, seien doch wesentlich andere, als 
der Vorredner sie geschildert.

Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.): Die 
Schuld an dem Kulturkampf sollte man nicht einzel­
nen Personen zuschreiben. Der Kulturkampf ist mit 
elementarer Gewalt über das Land hereingebrochen 
(Gelächter im Zentrum) und die man als die 
Schiebenden betrachtete, waren die Geschobenen. Die 
katholische Abtheilung soll doch das Ministerium vom

Standpunkt der Kirche beeinflussen, denn eine 
mechanische Vertheilung der Räthe nach der Stärke 
der Konfessionen ist doch ein Unding. Die katholische 
Abtheilung ist entstanden zur Zeit des Absolutismus, 
wo die Kirche keinen anderen Weg hatte, Einfluß auf 
die Geschäftsleitung auszuüben. Die katholische Kirche 
will Einblick in die geheimsten Vorgänge im Mi­
nisterium haben; was würde man wohl sagen, wenn 
der preußische Staat einen Beamten im Vatikan haben 
wollte, der von allen Dingen Kenntniß nehmen soll, 
welche die preußischen Katholiken betreffen? Man 
würde uns einfach auslachen. Ein friedliches Zu­
sammenleben zwischen Staat und Kirche ist nur dann 
möglich, wenn seitens der leitenden Personen in der 
katholischen Fraktion und in der katholischen Kirche 
die größte Vorsicht beobachtet wird. (Beifall rechts.)

Abg. Windthorst: Der Minister sagt, wir sollen 
die Initiative ergreifen; allerdings haben wir das 
Recht dazu, aber von dieser Initiative soll man nur 
in den äußersten Nothfällen Gebrauch machen. Der 
Minister rechnet darauf, daß unsere Anträge mit 
großer Mehrheit abgelehnt werden. Den Kultur­
kampf hat Fürst Bismarck begonnen und, so weit er 
beendigt ist, hat er allein ihn beendigt, weil er allein 
die Macht dazu hatte, und dafür spreche ich dem 
Fürsten Bismarck noch heute meinen Dank aus. Ich 
hoffe, daß fein Nachfolger das angefangene Werk be­
endigen wird. Wir verlangen keinen katholischen 
Minister, sondern nur eine katholische Abtheilung; 
wenn diese nicht aufgehoben worden wäre, wäre der 
Kulturkampf unmöglich gewesen. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Wir haben jetzt gar keine Möglichkeit, 
unsere Beschwerden dem' Monarchen vorzutragen. 
Der Minister sagt, er sei allein verantwortlich, aber 
bei seinen vielen Arbeiten kann er nicht Alles allein 
machen; die Entscheidung liegt in der Hand der 
Direktoren und Räthe. Es wäre ganz gut gewesen, 
wenn der Herr Ministerpräsident heute hier erschienen 
wäre, um sich über diese Dinge zu informiren. Bei 
btr gegenwärtigen Handhabung der Gesetze könne die 
Kirche sich nicht frei bewegen und so auch beim 
Kampfe gegen die umstürzenden Tendenzen nicht helfen. 
(Beifall! im Zentrnm.)

Abg. Stablewsky (Pole) bedauert ebenfalls, daß 
der Reichskanzler heute nicht anwesend sei, damit er 
auch der polnischen Frage seine Aufmerksamkeit hätte 
zuwenden können. Die Maßnahmen gegen die pol­
nische Sprache erregten die Bevölkerung aufs höchste.

Abg. Johaunseu (Däne) klagte über die Be­
günstigung von Predigern in seinem Heimathsbezirk 
aus politischen Rücksichten.

Minister von Goßler verweist den Redner dar­
auf, seine Beschwerden gerichtlich zur Kognition zu 
bringen.

Abg. Jürgensen tritt den Klagen des Abgeord­
neten Johannsen entgegen.

Nach einigen Erörterungen über allerlei Beschwer­
den und Anregungen unwesentlichen Inhalts kommt 
Abg. von Eynern (n.-l.) noch einmal auf den

„Wunschzettel" des Herrn Windthorst zurück. Der 
heilige Stuhl stehe sich mit der Regierung besser, als 
mit Herrn Windthorst. Die Rückkehr der Jesuiten 
und Redemptoristen sei eine Reichssache, die den 
Landtag nichts angehe. Herr Windthorst wolle mit 
allen seinen Vorschlägen nur einen Pfahl in das 
Fleisch des Kultusministeriums hineintreiben, das nenne 
er den Frieden fördern. Was Herr Windthorst be­
zwecke, wisse man ja, es käme ihm auf eine Kraft­
probe an. Er und seine Partei würden jenen Wün­
schen widersprechen und die preußischen Minister wür­
den ebenfalls widerstreben, so lange Preußen noch 
seine Macht und seine Existenz behaupten wolle. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) Nach einigen 
Bemerkungen, die sich auf Einzelfälle, welche in der 
zweiten Lesung besprochen sind, beziehen, wird um 
41 Uhr die Berathung auf Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr vertagt.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 18. April.
— In der gestern abgehaltenen Plenarsitzung er­

theilte der Bundesrath u. a. dem von dem Abg. 
Rickert bei dem Reichstage eingebrachten, von letzterem 
angenommenen Gesetzentwurf betreffend die Abänderung 
der Militärstrafgerichtsordnung seine Zustimmung.

— Dem Vernehmen nach sind in Preußen be­
züglich des Schutzes der Arbeiter, welche am 1. 
Mai nicht feiern wollen, seitens der Regierung An­
weisungen ergangen.

— Demnächst erscheint ein Aufruf zur Gründung 
eines neuen Bergarbeiter-Verbandes, welcher gegen 
den sozialdemokratischen niederrheinisch-westfälischen 
Bergarbeiterverband gerichtet ist.

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg." gedenkt die 
Po st Verwaltung verschiedenen Wünschen des Pub­
likums entgegenzukommen, wobei voraussichtlich auch 
aus den weitesten Kreisen wiederholt kundgegebene 
Wünsche einer Modifikation des Tarifs für Sendungen 
von Drucksachen in Erfüllung gehen dürften.

— Auf Grund des SozialistengesetzeS ist von dem 
Landrath v. Holleben in Rudolstadt das „Thüringer 
Volksblatt", Organ für Jedermann, verboten worden.

— Für die Schutztruppe in Ostafrika ist von 
Reichswegen ein Dampfer des Norddeutschen Lloyd 
in Bremen gemiethet worden, welcher im Juni Mann­
schaften, Geschütze, andere Waffen, Munition und 
andere für die Schntztruppe bestimmte Gegenstände 
nach Ostafrika bringen soll.

— Am 25. April beginnen die Plenarsitzungen 
des Herrenhauses in Berlin. Im Herrenhause 
wird Herr von Caprivi erscheinen und voraussichtlich 
wiederum bei der allgemeinen Diskussion über den 
Staatshaushalt eine kurze Ansprache halten.

— Der neue Reichstag soll sich bald nach seiner 
Eröffnung mit den neuen Militärvorlagen zu be­
schäftigen haben.

Berliner Brief.
Nachdruck verboten.

Berlin, 16. April.
Die Bösartigkeit der Schwiegermütter, ob erwiesen 

oder nicht, ist ein ständiges Thema sowohl auf der 
Bühne als im Leben. Jeder der Herren macht aus 
den zehn Fingern der Schöpfung, die er nach 
der Tochter sich geleckt, drohende Fäuste, sobald es 
sich um das Original der angebeteten Kopie, sobald 
es sich um die Schwiegermutter handelt. Also dieses 
Thema hat nun eine ganz eigenthümliche Illustration 
durch einen Todtschlag erfahren, welchen am Sonn­
abend eine Schwiegertochter an ihrer Schwiegermutter 
begangen hat. Auf den ersten Blick erscheint hier die 
erstere als die Böse und die letztere als das beklagens- 
werthe Opfer. Aber wozu wäre dieses denn eine 
Schwiegermutter — wenn auch nicht in dem gewöhn­
lichen Begriff als Mutter der Tochter, sondern hier 
einmal als die Mama des Sohnes. Da war denn 
die Mörderin auch schnell mit dem entschuldigenden 
Motiv ihrer That bei der Hand. Dieses Motiv heißt: 
Schwiegermutter, d. h. die Verkörperung der Zank­
sucht, der Klatschwuth, der Sucht Unfrieden und Un- 
zufriedenheit zu laen, soll die Erschlagene gewesen sein 
und durch das Hervor ehren dieser schwiegermütter- 
lichen Eigenheiten gereizt will die Frau die unselige 
That begangen haben. Ich sehe bereits voraus dak 
der Vorfall das gesammte Geschlecht der Gattung 
homo sapiens, Männlein sowohl wie Weiblein in 
zwei Lager trennen wird. In dem einen wird es 
tönen: „Da seht Ihr, daß die Schwiegermütter eigent­
lich die Lämmlein und die Töchter die Wölfe sind." 
Aus dem anderen Lager wird es dafür herausschallen: 
„Jetzt kann man erkennen, bis zu welchem Grade der 
Wuth und der Verzweiflung durch diese Kategorie 
der Mamas ein lammfrommes Weib zu bringen ist." 
Man wird also „auf Mord" das Für und Wider er­
örtern aber das Resultat wird, was auch immer die 
gerichtliche Untersuchung über die Schuldfrage ergeben 
mag, ein weiteres Schimpfen und Naserümpfen über 
die arg Verketzerten fein. Das kennt man schon! 
Denn Vorurtheile die von Geschlecht zu Geschlecht sich 
fortgeerbt, sind nicht zu verbannen, davon ganz zu 
schweigen, daß man für wohlfeile Scherze und Witze 
eine so treffliche Zielscheibe nicht so bald wieder finden 
würde. Selbst dem geübtesten Schützen auf dem 
X. Deutschen Bundesschießen dürfte das schwer fallen. 

Anläßlich dieser Feier scheinen die Schützen Berlin 
ja ordentlich „auf's Korn" genommen zu haben. Die 
Zahl der angemeldeten Vereine soll bereits in's Riesige 
gewachsen sein und noch immer treffen neue Ansagen 
ein. Jetzt ist auch bereits der Einzugstag der ameri­
kanischen Schützenbrüder festgesetzt. Am 3. Juli wird 
die Einholung stattfinden, also an einem Tage, der 
einen „warmen" Empfang von vornherein gewähr­
leistet. Herzlich wird er sein und reich an Ehren 
gewiß. Werden doch die Amerikaner ihren Einzug 
durch Berlins alte via triumphalis, durch das 
Brandenburger Thor und die Linden hin zum Schlosse 
halten. Durch das Portal des Schlosses hindurch 
wie nicht zu bezweifeln ist bei dem Kaiser und seiner 
Familie vorbei, wird der Zug zum Rathhause sich 
bewegen, wo die Fahnen niedergelegt werden. Unsere 
Landsleute von jenseits des Ozeans eröffnen den 
Reigen. In den nächsten Tagen kommen dann die 
Tyroler, die Münchener re. alle in geschlossenem Zuge 
mit Fahnen und Musik, dann der große Festzug und 
endlich das Leben und Treiben auf dem Festplatz 
selbst. Mithin wird der Juli, der sonst die stille und 
todte Saison einläutet von einer lärmenden Lebhaftig- 
keit sein, welche alle die gleichen Monate früherer 
Jahre in den tiefsten Schatten der Hundstagssonne 
stellt. Also für die nächste Zeit werden die Schützen 
das A-B-C des Interesses bilden.

Die A-B-C-Schützen sind in Hellen Schaaren be­
reits eingezogen. Die letzten Klassen der Berliner 
Schulen zählen in ihrer Gesammtheit jetzt 36,000 
Schüler, wovon 32,000 die Gemeindeschulen besuchen. 
Es ist überhaupt bemerkenswerth, daß der gesammte 
Zuwachs an schulpflichtiger Bevölkerung seit einer 
langen Reihe von Jahren der Gemeindeschule zuge- 
fnhrt wird. Seit 20 Jahren hat sich die Zahl der in 
anoern Schulen unterrichteten Schüler nicht gehoben, 
wahrend die Zahl der Gemeindeschüler von 1876 bis 
1890, also in 15 Jahren von 70,000 
ouf 170,000 gestiegen ist. Schreitet diese 
Entwickelung in derselben Weise fort, so 
wird die Berliner Gemeindeschule mit jedem Jahre 
mehr, was sie nach den Ideen ihrer Begründer werden 
sollte, eine Anstalt, in der Reich und Arm mit dem 
ersten Wissen ausgestattet wird. So sagt die Tante 
Voß und es klingt das auch recht hübsch und schön; 
aber auf die bedenkliche zwischen Armen und Reichen 
gähnende Kluft wird dieser Umstand nicht weiter ver­
söhnend wirken. Was hilft es dem Armen, daß sein 

Junge mit dem Kind des Vornehmeren aus einem 
Quell des Wissens ersten Durst löscht, wenn er ihm 
zu Hause nur kärglich den Hunger stillen kann.

Noch von einem anderen «dunklen Punkte" habe 
ich nachträglich zu berichten. Dies ist von der Ge­
fahr, daß Berlin in den Feiertagen beinahe ohne 
Gaslicht gewesen wäre. Am grünen Donnerstag 
forderten plötzlich die Arbeiter der einen städtischen 
Gasanstalt für den Tag 50 Pf. Arbeilslohn mehr, 
5 Mk. statt 4 Mk. 50 Pf. Der leitende Beamte 
konnte darüber nicht verfügen, versprach aber, zu ver­
anlassen, daß das Kuratorium baldigst zusammentrete, 
um über die Forderung zu berathen. Die Arbeiter 
jedoch verlangten sofort die Erhöhung. Während 
aber die Meldung an das städtische Kuratorium ging, 
trafen auch von den anderen Anstalten Berichte über 
gleiche Mehrforderungen ein. Was blieb nun dem 
Kuratorium Anderes übrig, als zunächst auf die 
Forderungen einzugehen, denn die Reservoire enthalten 
nur für kurze Zeit Gas, und die Feiertage standen 
vor der Thür! „Berlin ohne Gas" war vor längerer 
Zeit einmal der Titel einer Gesangsposse, die sich des 
lebhaftesten Beifalls erfreute. Der Possen, welchen 
die Arbeiter jedoch hier der Stadt spielen wollten, 
hätte die Berliner keineswegs zum Lachen gereizt. 
Augenblicklich lachen ja die Arbeiter. Sie haben der 
Verwaltung die Pistole auf die Brust gesetzt und da­
durch gesiegt. Aber im Schooße des Magistrats 
sinnt man jetzt auf Mittel, wie solche Gefahren zu 
beschwören. Jedenfalls wird den streiklustigen Ar­
beitern der Gasanstalten ein gehöriges Licht deshalb 
aufgesteckt werden, daß sie die Stadt der Intelligenz 
wollten versinken lassen in Nacht und Finsterniß. 
_______________________Heinrich Blankenburg.

4. deutsches Sängerbundesfest.
Aus Wien wird uns geschrieben: Je näher der 

Zeitpunkt der Abhaltung des großen deutschen 
Nationalfestes in unserer Stadt rückt, desto mehr rührt 
sich's allerorten. In den Bundesvereinen bereitet 
man sich zur Mitwirkung an den gesanglichen Auf­
führungen vor, in der Feststadt selbst aber häufen sich 
die Sitzungen der Fachausschüsse, welche mit der Aus­
rüstung des Festes betraut sind. Die Anmeldungen 
sind in erfreulicher Zahl eingelaufen: 12,000 Sänger- 
Theilnehmer stehen heute schon in der Liste ver­
zeichnet. Die Betheiligung aus dem Deutschen Reiche 
ist zwar einigermaßen hinter den gehegten Erwartungen 

zurückgeblieben, dagegen ist die Anmeldung der 
Sänger aus Oesterreichs Gauen eine überraschend 
große. In ersterer Beziehung hofft man noch auf 
nachträgliche Anmeldungen, da z. B. der Schwäbische 
Sängerbund sehr schwach, der Badische fast gar nicht 
vertreten ist. Wir würden aber die Sängerschaft 
dieser beiden süddeutschen Gaue schwer bei dem Feste 
vermissen, und so mag sich's denn doch noch mancher 
Sangesbruder überlegen, ob er wirklich dem schönen 
Nationalfeste fernbleiben will. Daß dieses sich groß­
artig gestalten wird, dafür bürgen die Veranstaltungen, 
welche ins Auge gefaßt sind. Im Prater, dem 
schönsten Festplatze der Welt, wird bereits rüstig an 
den Festbauten gearbeitet, einige luftige Pavillons 
ragen jetzt schon im Rohbau in die Luft, und bald 
wird auch die Riesenfesthalle emporwachsen. Eben ist 
man im Festpräsidium mit der Aufstellung der Liste 
der Ehrengäste beschäftigt. An die deutschen Sänger 
im Auslande ergeht der Ruf, sich als Gäste an dem 
Feste zu betheiligen, zu welchem sich die schöne Donau­
stadt rüstet. Der OrdnungsauSschuß hat bereits den 
Plan für den Festzng entworfen, der großartig zu 
werden verspricht. — Der Preßausschuß arbeitet an 
der Herausgabe der Festzeitung, für welche schon 
gegen 1300 Pränumerationen eingelnufen sind und 
die in literarischer und künstlerischer Beziehung ein 
würdiges Denkmal des Bundesfestes werden wird. 
Wenn sich die Abonnentenzahl, wie zu erwarten steht, 
bis 15. d. M. auf 2000 erhöht hat, so erscheint die 
erste Nummer mit Beiträgen hervorragender deutscher 
Schriftsteller und Künstler am 15. Mai. Dieselbe 
wird u. A. eine Totalansicht der Festhalle, sowie die 
Pläne des. Festvlatzes bringen. — Der Wohnungs- 
ausschnß ist eifrig daran, die nöthige Anzahl von 
Unterkünften, theils Freiqnartiere, theils zu möglichst 
mäßigen Preisen, zu beschaffen. Wie rege das Inter­
esse unserer deutschen Sangesbrüder im Allgemeinen 
an dem Feste ist, beweist die Einsetzung eines eigenen 
Reise-Ausschusses seitens der Passauer Sänger, welcher 
einer große Donaufahrt in Begleitung einer bayerischen 
Militärmusikkapelle arrangirt. Von anderer Seite her 
werden Separatzüge zu sehr ermäßigten Preisen ein­
geleitet. So sehen wir denn weite Kreise am Werk, 
zu dem Gelingen des Festes beizutragen, das vermöge 
des Charakters der Feststadt und der herrlichen Sage 
des Festplatzes, sowie der zahlreichen Betheiligung 
seine drei Vorgänger an Glanz und Großartigkeit 
hinter sich zu lassen verspricht.



— In der zweiten hessischen Kammer erklärte 
Staatsminister Finger, daß er die traurige Erscheinung 
des Antisemitismus aufrichtig beklage, zumal ihm 
bekannt sei, daß Diener des Evangeliums daran theil- 
nehmen und hochstehende Personen derselben Wohl­
wollen. Durch diese Bewegung werde nur den 
Sozialdemokraten das Feld bereitet. Die Bindung 
aller Kräfte und die Tödtung des Individualismus, 
welche die Sozialdemokratie predige, stelle die ganze 
Kultur in Frage, das sei die höchste Tyrannei. Ein 
nationalliberaler Redner bezeichnete den Anttsemitismus 
in etwas urwüchsiger Weise als eine „Schweinerei", 
die hauptsächlich von den Universitäten ausgehe, und 
es sei nur bedauerlich, daß derselbe in Oberhessen 
solchen Erfolg erzielt habe.

— Wegen Vernichtung freisinniger Flugblätter 
wurde nach der „Würzener Zeitung" Bürgermeister 
Schreiber zu Strehla zu 30 Mark Strafe ver- 
urtheilt.

— Nach dem „Berliner Volksblatte" sind zwei 
Spinner in einer Mittweidaer Fabrik wegen An­
bringung republikanischer Abzeichen verurtheilt 
worden: sie hatten nämlich zwei orangefarbene Papier­
fähnchen aus Zetteln, welche die Arbeiter zum Aus­
zeichnen der Garne gebrauchen, an ihre Maschinen 
angebracht.

— Die neue Wochenübersicht der Reichs­
bank vom 15. April ergiebt gegen den vorigen Aus­
weis vom 7. April eine Abnahme des ungedeckten 
Notenumlaufs um 97t Millionen Mark, sodaß der­
selbe gegenwärtig den steuerfreien Höchstbetrag um 
159 Millionen Mark überschreitet. Das Wechsel­
portefeuille hat um 54 t Millionen Mark, der Bestand 
der Lombardforderungen um 341 Millionen Mark 
abgenommen, während die täglich fälligen Verbind­
lichkeiten (Giro-Konto) eine Zunahme um 5t Millionen 
Mark erfahren haben.

— Von Bürgern Harzgerodes war beim Magistrat 
beantragt worden, zum Gedächtniß der Wirksamkeit 
des Fürsten Bismarck auf dem Marktplatze eine 
Bismarck-Eiche zu pflanzen. Die Stadtverordneten 
haben indeß mit großer Majorität den Antrag ab- 
gelehnt.

* München, 18. April. Die Kammer der Ab­
geordneten nahm den gestern von dem Abg. Biehl 
(Ztr.) gestellten Antrag in Betreff einer Einschränkung 
des Aktiengesetzes nach lebhafter Debatte in nament­
licher Abstimmung mit 82 gegen 66 Stimmen an. 
Die Minister des Innern, der Justiz und des Krieges 
hatten sich entschieden gegen den Antrag ausge­
sprochen.

* Stuttgart, 18. April. Auf Anregung des 
Königs fand unter dem Vorsitz des Prinzen Wilhelm 
eine Berathung über Wiederabhaltung der Württem­
bergischen Landes - Gewerbeausstellung statt. Diese 
soll in der Verbindung mit der Eröffnung des neuen 
Landes-Gewerbemuseums, welche in etwa zwei bis 
drei Jahren erfolgen dürfte, abgehalten werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 18. April. Ab­

geordnetenhaus. In der heutigen Debatte über das 
Budget führte der Finanzminister v. Dunajewski aus, 
Oesterreich sei in der glücklichen Lage, seine außer­
ordentlichen Ausgaben, wie Eisenbahnbauten und 
Rüstungserfordernissen, ohne Kreditoperationen decken 
zu können. Im weiteren Verlaufe der Debatte be­
tonte der Finanzminister bezüglich der politischen 
Situation die Mäßigung, Ruhe und Besonnenheit der 
Regierung. Es sei zu hoffen, daß der von patriotisch 
gesinnten Männern vereinbarte Ausgleich vom böhmi­
schen Landtage im Interesse des Landes, beider Volks­
stämme und des Reiches angenommen werde. Die 
Regierung stehe auf dem Standpunkte, daß nur in 
der Verbindung der Völker das Wohl Oesterreichs 
liege. Das Ministerium stimme den Klagen über den 
Militarismus zu, Oesterreich aber, das den Frieden 
wolle, müsse Gewehr bei Fuß dastehen. Der Minister 
wies schließlich den Angriff auf das Bündniß mit 
Deutschland zurück, welches die Grundlage der mittel­
europäischen Friedenspolitik bilde.

Schweiz. Bern, 18. April. Der Bundesrath 
beantragt bei den eidgenössischen Räthen, in der Juni­
session die Eintheilung der eidgenössischen Wahlkreise 
für die Nattonalraths-Wahlen nochmals zu behandeln 
und zwar in dem Sinne, daß die in der Dezember­
session von beiden Räthen beschlossenen Aenderungen 
definitiv würden. Im Uebrigen würde es bei dem 
bisherigen Gesetz bleiben.

Frankreich. Paris, 18. April. Der Figaro 
behauptet, die landläufige Erzählung von der kriegs­
lustigen Haltung Boulangers bei der Affaire Schnae- 
bele sei richtig; Boulanger habe damals einen Ver­
trauensmann zum Marschall Bazaine nach Madrid 
entsandt, um Bazaines Feldzugsplan zu erbitten. 
Bazaine habe geantwortet, er besitze keinen. — General 
Saussier hielt gestern in Vincennes die Frühjahrs- 
Truppenschau der Pariser Besatzung ab. Gegen 
12,000 Mann zogen an ihm vorüber.

England. Äondon, 17. April. Stanley ist 
nunmehr endgiltig in die Dienste der britisch-ostafri- 
kanischen Gesellschaft eingetreten. Er wird seinen 
Aufenthalt in England thunlichft abkürzen und so 
bald als möglich nach Zanzibar zurückkehren, von wo 
er in kürzester Zeit mit einer großen Expedition, die 
inzwischen durch Agenten der Gesellschaft ausgerüstet 
wird, nach dem Westen ausbrechen will, um Emins 
Absichten zu durchkreuzen und das Seengebiet und 
die Aequatorial-Provinz womöglich für England zu 
sichern. Stanley soll mit 5000 Piund Sterling 
Jahresgehalt engagirt worden sein und außerdem be­
sondere Tanttsmen zugesichert erhalten haben.

London, 18. April. Unterhaus. Samuel 
Smith beantragte eine Resolution zu Gunsten einer 
Konferenz betreffend die Herstellung der Doppel­
währung.

Dänemark. Kopenhagen, 18.April. Indem 
heute abgehaltenen Staatsrathe genehmigte der König 
alle administrativen Budgets und ermächtigte den 
Finanzminister, 400,000 Kronen zur Erweiterung des 
Freilagers zu verwenden.

Rußland. Petersburg, 17. April. Die an­
gebliche Entdeckung von Bomben in Gatschina, vom 
Londoner „Daily Telegraph" gemeldet, ist als purer 
Schwindel zu bezeichnen. Der Zar ist, genau wie 
projektirt gewesen war, vorgestern dorthin übersiedelt. 
Hier fuhr der Kaiser gern während der letzten Wochen 
ohne jede besondere Vorsichtsmaßregel aus. Das 
Kaiserpaar besuchte sogar letzte Zeit wiederholt all­
täglich den Korso am Newaquai im offenen Wagen, 
selbst ohne Diener auf dem Bock. Für den nächsten 
Monat ist bei günstigem Wetter eine mehrtägige Fahrt 
nach den finnischen Schären projektirt. — Bereits 
werden Vorbereitungen getroffen für die im nächsten 
Jahre beabsichtigte Reise des Zaren nach Mittelasien.

Italien. Rom, 18. April. Die Präsidenten 
italienischer Vereine und die italienischen Vertreter 
der Presse wurden gestern in Marseille von Carnot

empfangen, vorgestellt durch den Präsidenten des 
Wohlthätigkeitsvereins, um für die Gastfreundschaft zu 
danken. Carnot erwiderte: Unsere Nachbarn sind 
stets willkommen bei uns.

Turin, 18. April. In der Eröffnungssitzung 
der Gesellschaft zur Förderung der nationalen In­
dustrie und des Handelsverkehrs, welche gestern statt- 
fand, erklärte der anwesende Minister Brin, die 
Besserung der Finanzen durch Verminderung der Aus­
gaben bilde einen wesentlichen Theil des Regierungs­
programms. Die Aufgabe würde sich erleichtern, 
wenn die auf Europa lastenden internationalen Ver- 
hältniffe sich zu bessern fortführen. Symptome lassen 
hoffen, daß die Friedenspolitik die Oberhand hat. 
Diese Friedenstendenzen stehen mit den Bestrebungen 
Italiens in vollem Einklang. Der Minister hofft 
bald in die Lage zu kommen, die Opfer mildern zu 
können, welche die Wirthschaftspolittk Italiens be­
drängen.

Brasilien. Aus Rio de Janeiro vom 17. d. M. 
in Newyork eingegangene Depeschen melden, daß die 
brasilianische Regierung den Religionsunterricht in den 
staatlichen Schulen aufgehoben habe.

Armee und Flotte.
— Zur Neubewaffnung derdeutschenArmee 

brmerkt die „Allgemeine Reichskorrespondenz", daß 
aus der Reihenfolge der Armeekorps, in welcher die 
Kommandierungen von Offizieren zu im Ganzen vier 
Lehrkursen an der Schießschule stattfinden, sich der 
Schluß ziehen läßt, in welcher Reihenfolge die Neu­
bewaffnung in diesem Jahre bis zum April 1891 
vor sich gehen wird. Danach erhalten das Infanterie­
gewehr Modell 88 zunächst das 9., 1. und 2. bayrische, 
dann das 5., 6. und das Gardekorps, darauf das 2., 
3. und 12. (k. sächs.) und endlich das 1., 16. und 
17. Armeekorps. In einem Jahre werden also 
11 deutsche Armeekorps und die Spezialfußtruppen 
(Jäger, Schützen, Pioniere) mit dem neuen Gewehr- 
Model 88 und seiner Munition ausgerüstet sein. Von 
diesen haben 8 die Ostgrenze zu decken und nur 3 
die Westgrenze.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Königsberg, 19. April. Gestern Nachmittags 

gegen 4 Uhr ist auf der neuen Köttelbrücke ein 
beklagenswerther Unglücksfall vorgekommen. Der die 
Maschinerie bedienende Brückenwärter, welcher eben 
im Begriff war, die geöffneten Klappen zum Schließen 
in Bewegung zu setzen, geriet!) in Folge eines Fehl­
trittes zwischen Klappe und Brückenkörper und wurde 
total zerquetscht, sodaß er auf der Stelle den Geist 
aufgab. Erst nachdem die Maschinerie wieder in 
rückläufige Bewegung gesetzt worden, konnte der Körper 
entfernt werden, aus dem nach dem Ausspruche der 
herbeigerufenen Aerzte bereits alles Leben entflohen 
war. (K. A. Z.)

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Ausstchten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

20. April. Stark wolkig, vielfach heiter, 
frische Winde, kaum veränderte Temperatur. 
Strichweise Gewitter. Kalte Nacht.

21. April: Veränderlich wolkig, vielfach 
halbheiter, zum Theil bedeckt, trübe und strich­
weise Gewitter und Regen, warme Luft bei 
Tage: schwache bis mäßige Luftbewegung, 
lebhaft im Süden.

22. April: Theils sonnig bei veränderter 
Bewölkung, theils bedeckt und Regen bei 
wenig veränderter Wärmelage, zeitweise win­
dig, stellenweise Gewitter. 

(Für dies« Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 19. April.
* (Personalien.) Dem emeritirten Pfarrer 

Joachim zu Ludwigswalde im Landkreise Königsberg 
ist der Rothe Adler-Orden vierter Klaffe; dem Ersten 
Lehrer an der Landwirthschaftsschule zu Heiligeubeil 
Dr. phil. Marx ist der Titel Oberlehrer verliehen 
worden. Versetzt sind in gleicher Diensteigenschaft die 
Kataster-Kontroleure Steuer-Inspektor Willmeroth von 
Pr. Stargard nach Lennep, Hellmich von Stallupönen 
nach Pr. Stargard, Eisenschmidt von Szibben nach 
Stallupönen.

* (Im Kaiserpanorama) werden sich während 
der nächsten Woche die Schlösser Hohenschwangau und 
Neuschwanstein des Königs Ludwig II. von Bayern 
dem Besucher in ihrer seltenen Pracht zeigen, zu der 
die bekanntlich wild romantischen landschaftlichen Bilder 
aus der Umgebung der Schlösser einen eigenthüm­
lichen Gegensatz bilden. Wie überall, so dürfte auch 
hier dieser Cyklus, dem sich weitere Ansichten von 
Prachtschlössern Ludwigs H. anschließen sollen, große 
Anziehungskraft ausüben.

* („Der arme Jonathan",) Operette in 3 
Akten von Millöcker, ging, so schreibt die Jnster- 
burger „Ostd. Volksztg." am Donnerstag vor sehr gut 
besetztem Hause im Theater des Gesellschaftshauses in 
Szene und erzielte einen schönen Erfolg. Eine frische, 
gemüthvoll anmuthende, melodienreiche Musik ist des 
Stückes wesentlicher Vorzug. Freilich glaubt das 
Ohr hier und da vereinzelte Anklänge an frühere 
Kompositionen Millöcker's zu hören, es thut dies je­
doch dem musikalischen Genießen des Hörers keinen 
Abbruch. Und im Grunde genommen: haben nicht 
alle, oder zum mindestens die meisten Operetten, in 
musikalischer Hinsicht eine gewisse Familienähnlichkeit 
untereinander? Es liegt dies in der Art und kann 
nicht sonderlich befremden. — Der Text ist diesmal 
als ein gut Stück unter dem bekannten Nieveau der 
Mittelmäßigkeit gelegen zu bezeichnen; es ist eine 
regelrechte Posse, die überdies in Musik gesetzt und 
gesungen sein muß, um im Sinne der Kunst genießbar 
zu werden. — Die Darstellung ging mit Präzision 
von Stätten. Der gesangliche Theil gelang über­
raschend gut, Einzelnes etwa ausgenommen, wie das 
Nies-Quartett im 2. Akte und einige andere Stellen. 
Um die Palme des Abends stritten die Damen 
Kattner (Molly) uud Loos (Harriet), bei welchem 
Wettstreite die erstere durch die jugendliche Frische 
ihres Organs den S'eg davongetragen haben dürfte. 
Die Herren Hcmn nanu (Jonathan), Seyberlich 
(Tobias Quickly) und Lenz (Vandergold) waren 
sämmtlich bei guter Spiel- und Singlaune und bilde­
ten im Verein mit den genannten Damen die wesent- 
lichen Stützen des Zusammenspiels.

* (Wasserbauten.) In Folge des Jonasdorfer 
Dammbruches im Frühjahr 1888 und der bedeutenden 
anderen Schäden desselben Jahres mußten kolossale 
Massen Faschinen, Pfähle, Steine rc. gebraucht werden 
und hat sich dadurch die Konkurenz unter den Liefe­
ranten von Baumaterialien zu den Strombauten be­

deutend erhöht und ist ein Jeder während der beiden 
letzten Jahre sein Material zu guten Preisen los­
geworden. Die letzten Submissionstermine jedoch sind 
für die Lieferanten im Verhältniß der beiden letzten 
Jahre sehr ungünstig gewesen. Zu allen Terminen 
war sehr viel Material offerirt. So werden z. B. in 
der Bauinspektion Dirschau co. 200,000 Kubikmeter 
Faschinen während dieses Baujahres gebraucht, ange­
boten waren aber in mehr als 60 Offerten bedeutend 
aber 1,000,000 Kubikmeter also mehr als das Fünf­
fache des Bedarfs, in Folge * dessen nur die billigst 
angebotenen Faschinen angekauft werden. Ein ähn­
liches Verhältniß ist es auch mit den anderen Mate­
rialien.

* Schichausche Werst.) Gestern ist auf dem 
ehemals Fröse'schen Holzfelde in Danzig an der 
großen Allee das Baubüreau für die Herstellung der 
Schichau'schen Werft zum Bau großer Eisenschiffe 
eröffnet worden. Selbstverständlich beschäftigt man 
sich dort zunächst mit der Vorbereitung für die sehr 
umfangreichen Erdarbeiten, welche zur Erhöhung des 
Terrains der Werft, deren Fundirung und forti- 
fikatorische Befestigung erforderlich sind. Die hierbei 
zur Verwendung kommende, über die Allee hinweg zu 
führende Drahtseilbahn wird demnächst in Angriff ge­
nommen werden.

* (Die Eisenb ahntarifkom mission) hat die 
Anträge auf Ermäßigung des Normal-Personen-Geld- 
Tarise und versuchsweise Einführung des Lokal- 
Zonen-Tarifs u. s. w. abgelehnt. Regierungs­
seitig wurde erklärt, daß die Regierung im Begriff 
stehe, mit den übrigen Bundesstaaten Vereinfachungen 
des Tarifs herbeizuführen.

* (Portosrerheit im Mobilmachungsfalle.) 
Nach einer mit dem Staatssekretär des Reichs-Post- 
amts getroffenen Vereinbarung soll im Falle einer 
Mobilmachung der Kaiserlichen Marine den Ange­
hörigen derselben für die zur Beförderung durch die 
Feldpost geeigneten Sendungen die Portofreiheit bezw. 
Portoermäßigung in dem gleichen Umfange gewährt 
werden, wie dies für die Angehörigen des mobilen 
Landesheeres vorgesehen ist.

* (Grundstücksverkaus.) Das dem Gutsbesitzer 
Herrn Johann Harder gehörige Grundstück in Neu- 
münsterberg hat der Gutsbesitzer Herr Abraham von 
Riesen daselbst für den Preis 34,000 Mk. käuflich 
erworben.

* (Ergänzungssahrscheine.) Vom 1. Mai 
dieses Jahres an rvird die Verkehrserleichterung der 
Ergänzungsfahrscheine versuchsweise auf den Verkehr 
mit den Stationen sämmtlicher Preußischer Staats­
eisenbahnen ausgedehnt werden.

* (Strandaussicht.) Der Strandhauptmann 
Dahms in Stutthos ist von seinem Amte entbunden 
und der Hafenbauinspektor Kummer in Neufahrwasser 
mit einstweiliger Führung der Geschüfte des dortigen 
Strandamtes betraut worden.

* (Aus Stubas schreibt man uns: Bei Gelegen­
heit einer Hochzeit in Zeyer wurde das Schloß der 
Speisekammer erbrochen und daraus ein gebratener 
Schinken gestohlen. Die Diebe sind bereits' in zwei 
jugendlichen Knechten ermittelt. — Das Schepanski- 
sche Grundstück in Neudorf ist in der Subhastation 
vom Kaufmann Herrn Stobbe aus Tiegenhof für 
9300 Mark erstanden.

* (Mehr Licht in 3. Wagenklasse.) Wie 
mehrere Zeitungen berichten, sollen in der Folge für 
die preußischen Staatsbahnen Personenwagen dritter 
Klasse beschafft werden, welche neben den beweglichen 
Thürfenstern in jedem Abtheil noch mit vier festen 
Seitenfenstern (wie in 2. und 1. Klasse) versehen sind.

* (Eröffnung neuer Eisenbahnen.) Im Laufe 
des Verwaltungsjahres 1890—91 ist im Gebiete der 
preußischen Staatsbahnen, soweit sie den Direkttons- 
bezirk Bromberg berühren, die Eröffnung folgender 
neuer Strecken zu erwarten: Labiau-Tilsit, 69,3 Kilo­
meter, Gollnow-Kammin bezw. Parlow-Wollin, 62,75 
Kilometer, Altdamm-Gollnow (pachtweise) 22,8 Kilo­
meter.

* (Patentanmeldung.) Auf eine Vorrichtung 
zur Ausbildung der Finger für das Klavierspiel hat 
eine Dame Namens Marie Ehmer in Memel ein 
Reichspatent angemeldet.

* (Heute früh) bemerkten wir im Garten des 
Herrn Kommerzienrath Peters am kleinen Lustgarten, 
den ersten in voller Blüthe stehenden Kirschbaum. 
Auch auf Pangritz Kolonie ist die Kirschblüthe nächster 
Tage zu erwarten.

* (Dem Neubau des Vogelfänger Gast­
hauses) müssen leider auch einige Bäume zum Opfer 
fallen, gestern wurde ein fast Meter starker Stamm 
niedergelegt, welcher leicht ein Unglück herbeiführen 
konnte, da die Führungsleine riß und der Stamm 
leicht aus der gewünschten Richtung abweichen und 
auf das Gasthaus niedergehen konnte. Herr Fricke 
bewies sich hier als energischer Wirth, indem er die 
im Innern befindlichen Gäste bat, bis zur Nieder- 
legung des Baumes das ungefährdete Freie aufzu- 
suchen.

* (Schulpflichtige Kinder) sind im verflossenen 
Quartal 28 hier zugezogen und mit Beginn des neuen 
Schuljahres in die hiesigen Schulen aufgenommen 
worden.

* (Beschlagnahmt.) Bei einem in der Langen 
Niederstraße wohnhaften Fleiffher hatten gestern zwei 
fremde Fleischergesellen heimlich ein krankes Rind ge­
schlachtet, welches dieselben zusammen gekauft hatten. 
Es kam dies zur Kenntniß der Polizeibehörde und 
wurde hierauf das gesammte Fleisch beschlagnahmt.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 19. April.

Heute fand die Verhandlung gegen den Zimmer­
mann Martin Mukowski aus Dirschau und den Ar­
beiter Peter Sommer aus Ließau wegen Raubes statt. 
Martin Mukowski ist 1863 geboren, katholisch, viel 
und zwar bis zu 15 Jahren Zuchthaus vorbestraft; 
er verbüßt seine letzte Strafe z. Z. in Graudenz. 
Peter Sommer aus Ließau, 1854 geboren, ebenfalls 
am 21. Oktober 1889 mit 4 Jahren Zuchthaus be­
straft, verbüßt diese Strafe jetzt in Mewe. Beide 
gehören der bekannten Räuberbande an, welche in der 
Dirschauer Gegend längere Zeit ihr Wesen trieb. Der 
Raub ist am 8. Dezember 1888 bei Besitzer Neufeld 
in Trampenau ausgeführt, und es wurde bei Mu­
kowski bei einer Haussuchung am 19. April 1889 ein 
zur N.'schen Raubsache gehöriges Armbandschloß von 
Gold nebst anderen Sachen gefunden. Auf dem 
Armbandschlosse waren die Buchstaben H. T. 1883 
(Henriette Toews) mit Nadeln eingravirt, diese Buch­
staben waren in H. St. 1883 (Helene Stanischewski, 
die Geliebte des Angeklagten,) umgravirt. Ebenso 
war ein höchst belastender Brief aufgefangen, in wel­
chem M. sagt, er wird sich ausfeilen, entfliehen und 
mit seiner Helene nach Amerika gehen, bei vorher­
gehender Vernehmung soll für einen falschen Zeugen 
gesorgt werden. Auch ein Vorgefundener alterthüm- 
licher Schlüssel, welcher bei ihm vorgefunden ist, be­

lastet sehr schwer. Ferner wird festgestellt, daß e£ 
eine goldene Kette und einen Kapselring auf seinen 
Raubzügen erbeutet hat. Mukowski leugnet hartnäckig. 
Peter Sommer soll ebenfalls bei diesem Einbrüche 
zugegen gewesen sein und hierbei die bereits von 
früher her bekannte Drohung mit dem 
Revolver ausgeführt haben. Bei dem Raube 
sind noch zwei weitere Personen betheiligt gewesen» 
welche aber nicht ermittelt werden konnten. Gegen. 
Sommer spricht das Zeugniß seiner eigenen Frau, in 
deren Besitz man ein Stück Piquetzeug fand, welches 
ebenfalls mitgeraubt worden war. ■ Das umfangreiche 
Zeugenverhör nahm lange Zeit in Anspruch. Wir er­
wähnen nur, daß unter den Zeugen sich auch der an 
denselben Raubzügen betheiligte und verurtheilte 
Dietrich befand, welcher reuig alles gesteht, was ec 
von den einzelnen Fällen weiß. Der Raub ist wieder 
ist Abwesenheit der Herrschaft ausgeführt. Vor allem 
verlangten die Räuber von den anwesenden Frauen zu 
wissen, wo das Geld verwahrt sei. Zwei Kerle waren 
in das Wohnhaus gedrungen und zwei standen draußen 
Wache und machten die Hunde unschädlich. Die junge 
Magd verbarg sich im Bette, während der alten 
Wirthin die Lampe fortgenommen und dann Revision 
von Kommode und Tischschubladen vorgenommen 
und alles Mitnehmenswerthe geraubt wurde. Von 
den im Hause Befindlichen wurden mit den draußen 
Befindlichen Zeichen gewechselt und dieselben durch 
Rufe davon benachrichtigt, als sich ein Fuhrwerk 
nahte. An Geld waren ea. 50 Mk. geraubt; den Rest 
des Geldes, welches sich im Spinde befand, haben die 
Räuber nicht gefunden, obgleich bereits mit dem Er­
brechen des Spindes begonnen war; ferner nahmen 
die Räuber eine goldene Brosche, ein Armband, eine 
Taschenuhr, zwei werthvolle goldene Ketten, einen 
Kapselring H. K., einen zweiten 6. T. (Mädchenname 
der Hausfrau) gezeichnet, eine goldene Damenuhr, 
Wäschestücke und einige Schlüssel. Der Schaden wird 
von dem beraubten Neufeld auf 2—300 Mk. geschätzt. 
Es werden noch zwei Unterfragen gestellt, da die 
beiden Beklagten nicht genau rekognoszirt tverden 
konnten und zwar 1) Sind die Angeklagten schuldig, 
am 8. Dezember 1888 zu Trampenau bei dem statt- 
gehabten Raube wissentlich Mithülfe geleistet zu 
haben? oder 2) andere Personen dabei unterstützt zu 
haben? (§ 255 und 49 des Str.-G.-B.) Nach ein­
gehendem Resums des Herrn Vorsitzenden, welcher 
hier eine, Vertheilung der vorher besprochenen Rollen 
betont, ziehen sich die Herren Geschworenen zur Be­
rathung zurück. Das Urtheil lautete bei beiden Haupt­
fragen auf schuldig und erhielt Mukowski eine Ge- 
sammtstrafe von 15 Jahren, Sommer eine Gesammt- 
strafe von 8 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust von 
gleicher Dauer.

Lohnbewegung.
* Thor», 18. April. Die Thorner Arbeitgeber 

haben die Wünsche der Maurergesellen vollständig ab­
gelehnt, es muß sonach vom 28. d. Mts. ab hier ein 
Arbeitsausstand der Maurer eintreten.

* Königsberg, 17. April. Nach einem mit dem 
Besitzer des Hufenetablissements Flora getroffenen 
Abkommen sollte die Feier des Arbeitertages am 1. Mai 
in dessen Lokalitäten stattfinden, jedoch hat derselbe 
seine bereits abgegebene Zusage wieder zurückgezogen. 
Wie die „Kgs. Hart. Ztg." hört, beabsichtigen die 
Besitzer der Hufenetablissements, ihre Lokalitäten für 
den Feiertag ganz zu schließen. Aber auch die 
Lohndiener und Kellner sollen sich entschlossen haben, 
am 1. Mai zu feiern.

* Königsberg, 18. April. Zum Streik der 
Bäckergesellen wird mitgetheilt, daß einzelne größere 
Bäckereien die von der Lohnkommission geforderten 
Lohnerhöhungen bewilligt haben, keinesfalls aber die 
Forderungen in Bezug auf Arbeitszeit gewähren 
werden, weil die eigenthümliche Art des Geschäftsbe­
triebes das absolut zur Unmöglichkeit macht. Die meisten 
Gesellen sehen das auch ein und nehmen die Arbeit 
wieder auf.

— Der erste Mai wird für den Betrieb der 
Militärwerksiätten in Spandau ohne Einfluß sein. 
Von dem aus 13,000 Köpfen bestehenden Arbeiter­
personal der Institute wird, wenn überhaupt, nur 
ein ganz verschwindend kleiner Bruchtheil den Tag 
feiern. — Die int Artilleriedepot beschäftigten Ar­
beiter, welche bisher 25 Pf. Lohn für die Stunde 
erhielten, waren vor einiger Zeit bei ihren Vorge­
setzten um Lohnerhöhung eingekommen. Anfangs ist 
das Gesuch der Leute jedoch abgelehnt worden. Bei 
Wiederholung der Petition hat das Kriegsministerium 
kürzlich aber, wie der „Anz. f. d. H." mittheilt, für 
eine Aufbessernng des Verdienstes der Leute gesorgt, 
indem es anordnete, daß der Anfangslohn für jeden 
25 Pf. betrage; im zweiten Jahre soll derselbe auf 
28 Pf., im dritten Jahre auf 30 Pf. die Stunde ge­
steigert werden. Die gleichen Lohnverhältnisse hat 
das Kriegsministerium auch für die Tagearbeiter der 
Gewehrfabrik vorgefchrieben, welche früher gleichfalls 
nur 25 Pf. erhielten.

— Die Inhaber der Münchener Buchdruckereien 
haben beschlossen, in allen Offizinen bekannt zu geben, 
daß eine Feier des 1. Mai durch ganze oder thetl- 
weise Arbeitseinstellung als schwere Tarifverletznng 
angesehen werden müsse. r

— Die große Wollwaaren-Fabrtk von Friedrich 
Arnold in Greiz gab durchs Anschlag m ihren 
Fabriketablissements bekannt, daß die Arbeitszeit von 
12 auf 10 Stunden täglich herabgesetzt sei.

* Halle, 17. April. Auf den Kali-Werken bei 
Aschersleben haben über zweihundert Bergleute die 
Arbeit eingestellt.

— Auf der Werft Germania in Gaarden bei 
Kiel haben 1000 Werftarbeiter, welche dort beschäf­
tigt waren, die Arbeit niedergelegt.
. "Pest, 18. April Die Oberstadthauptmannschaft 
hat ihre Genehmigung zur Abhaltung des für den 
1. Mai projektirten Ärbeiterumzugs nicht ertheilt, 
würde aber nichts dagegen einzuwenden haben, wenn 
die Arbeiter auf einem von der Stadt zu diesem 
Zwecke zu überlassenden Platze eine Volksversammlung 
abhalten und sich in kleineren Gruppen dorthin be= 
geben wollten.

* Prag, 15. April. Gestern Nachmittag fand 
auf der Schützeninsel eine von 920 Bäckergehilfen be­
suchte Versammlung statt. In derselben wurde ein­
stimmig der Beschluß gefaßt, in allen Bäckereien 
Prags und der Vororte die Arbeit einzustellen.

* Prag, 17. April. Heute Abend fand eine 
Demonstration seitens der streikenden Bäckergesellen 
vor der Wohnung des Genossenschaftsvorstehers statt, 
wobei mehrere Verhaftungen vorgenomnten wurden.

* Paris, 18. April. Die Besorgnisse wegen des 
Arbeiterfeiertages am 1. Mai schwinden mehr und 
mehr. Es heißt, nur die Anarchisten und Blanquisten 
würden demonstriren, während die ernsteren Arbeiter 
sich auf die Unterzeichnung einer Riesenpetitton zu 
Gunsten der achtstündigen Arbeitsdauer beschränken 
wollten. Die etwaigen Straßenaufzüge dürften wenig



bedeutend seht, Nichtsdestoweniger sollen für diesen 
Tag sämmtliche Truppen konsignirt werden.

* Rom, 18. April. Die „Tribuna" meldet, die 
hiesigen Arbeiter würden am 1. Mai nicht feiern.

— 10,000 Arbeiter in allen Werkstätten der 
Zentral-Eisenbahn in New-Aork legten die Arbeit 
nieder, weil 80 Mechaniker wegen ungenügender Be­
schäftigung entlassen wurden.

Ueber die Arbeiterkrawalle in 
Mähren

liegen folgende neuere Meldungen vor:
Wien, 17. April. Der Streik im Ostrauer Be­

zirk nimmt gefährliche Dimensionen an. Gewaltsam 
haben streikende Arbeiter die Einstellung der Betriebe 
im ganzen Revier: Ostrau, Dombren, Orlau, Karmin, 
Przinietz, Karlshütte, Friedek, Mistek und Friedland 
herbeigeführt. Mehr als 30,000 Arbeiter feiern, die 
mit ihren Familien, wo sie ansässig sind, eine Be­
völkerung von 100,000 Seelen /epräsentiren. Die 
Besitzer der bedrohten Werke sind die Nordbahn, 
Erzherzog Albrecht, Graf Wilczek, Baron v. Roth­
schild, der Erzbischof von Olmütz, Guttmann, Müller, 
Aichholz, Fürst und Altgraf Salm und zwei Grafen 
Larisch. Die 'tägliche Gesammtproduktion beträgt 
120,000 Meter-Zentner. Am Tage verhielten die 
streikenden Arbeiter sich verhältnißmäßig ruhig, doch 
befindet die Bevölkerung der Orte sich in steter Gefahr 
und sieht mit Besorgniß der Nacht entgegen. Man 
befürchtet, daß es nicht ohne militärisches Einschreiten 
abgehen wird. Die Menge zeigt gegen das Militär 
eine äußerst gereizte Stimmung.

Wien, 18. April. Im Laufe der Nacht langten 
im Ostrauer Gebiet aus Krakau zwei Bataillone In­
fanterie und eine Eskadron Kavallerie, aus Tarnow 
zwei Feldjäger-Bataillone an. Im Ganzen sind 
sechszehn Bataillone dorthin gesandt. Die Thatsache, 
daß der Streik gut organisirt und geleitet ist, tritt 
immer mehr zu Tage. An mehreren Orten, wo 
Militär die scheinbar unwillig zum Streik gezwungenen 
Arbeiter schützte, wurde die Arbeit trotzdem freiwillig 
eingestellt. Die Streikenden lagern in Wäldern und 
holen sich Borräthe aus den einzelnen Gehöften und 
Gasthäusern kleiner Ortschaften. — Bon Oderberg 
wird gemeldet, Arbeiterhaufen drohten die Bahn un- 
fahrbar zu machen. Auch andere Professionen als 
Maurer, Tischler, Schlosser schließen sich dem Streik 
an. Auch in der Petroleum-Raffinerie in Oderberg 
ist der Streik ausgebrochen. — Vorgestern hielten in 
Prag die Generale des achten und neunten Armee­
korps unter Vorsitz des Statthalters eine Berathung 
ab wegen Dislozirung von Truppen für den 1. Mai 
in jene Jndustriegegenden, wo kein oder wenig 
Militär sich befindet. Es sollen wenig Aussichten 
vorhanden sein, daß der Streik bald beigelegt wird. 
Die Grubenbesitzer werden sich morgen einigen über 
die zu ertheilende Antwort. Achtstündige Schicht 
könne man sofort zugestehen, damit schädigen sich 
die Arbeiter nur selbst, auch der Minimallohn ist 
vielleicht zuzugeben, aber ganz unmöglich ist 
die Aufhebung von Akkordarbeit, da die Leute 
dann so gut wie nichts arbeiten werden. Die 
Grubenbesitzer wollen ausharren; sechs Ba­
taillone sind in der Ostrauer Gegend; Kavallerie 
wird stündlich erwartet. Die Industriellen von Bie- 
litz-Biala beschlossen in einer gestern abgehaltenen 
Versammlung einstimmig die Entlassung jedes am 
1. Mai feiernden Arbeiters und verpflichteten sich unter 
Kautionserlag, derart entlassene Arbeiter während 2 
Monaten nicht wieder in Dienst zu nehmen.

Troppau, 17. April. Arbeiter aus Ostrau über- 
fielen heute Abend die Zuckerfabrik in Groß-Kunzen- 
dorf und die Cellulosefabrik in Ratimau und erzwän­
gen daselbst die Einstellung des Betriebes. Zum 
Schutze der Fabriken wurden 2 Bataillone Infanterie 
aus Krakau requirirt. In Zarubeck und Michalkovitz, 
wo heute Vormittag die Arbeit wieder ausgenommen 
war, ist dieselbe trotz der Anwesenheit des Militärs 
freiwillig wieder eingestellt worden. Bei den gestrigen 
Ausschreitungen sind mehrere Verwundungen vor­
gekommen und die Rädelsführer verhaftet worden.

Mährisch-Ostrau, 17. April. Heute Nachmittag 
fand ein Zusammenstoß zwischen Streikenden und den 

Trupperr statt. Erstere griffen an, und der Komman­
dant hieß feuern, worauf drei Exzedenten todt 
blieben und viele verwundet wurden. Die darauf 
folgende Verwirrung wurde dazu benutzt, viele Ver­
haftungen vorzunehmen. — Später bedrängten die 
Exzedenten die Soldaten so stark, daß Verstärkung 
gefordert werden mußte. Tausende Streikender haben 
sich auf dem Ringplatz versammelt, eine drohende 
Haltung einnehmend. Alle Kaufläden sind geschlossen, 
die Bürger fürchten für ihr Gut und Blut. Aus den 
benachbarten Ortschaften kommen Meldungen von 
Raub und Plünderung durch hecumziehende Schaaren 
Streikender.

Brünn, 18. April. Gestern Mittag wurde in 
Witkowitz eine Militärpatrouille mit Steinen ge­
worfen, worauf dieselbe von der Schußwaffe Ge­
brauch machte. 4 Personen wurden lebensgefährlich, 
drei andere nicht unerheblich verwundet. In der 
Nacht auf heute ist es daselbst nicht zu Ruhestörungen 
gekommen. Die Arbeiter dürften heute ihre Forde­
rungen prüzisiren. In Friedland stellten die Eisen­
werke in Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse 
theilweise die Arbeit ein; jedoch ist die Situation da­
selbst nicht beunruhigend.

Die Streikbewegung greift auch auf preußisches 
Gebiet herüber, wie nachstehendes Telegramm des 
„Berliner Tageblatts" meldet:

Ratibor, 18. April. Durch die streikenden Ar­
beiter des Mährisch-Ostrauer Reviers wurde gestern 
die Arbeitseinstellung auf dem Kohlenschacht Peczkowitz 
(preußisch) erzwungen. Die hiesige dritte Ulanen- 
Schwadron ging heute Mittag dorthin ab._______

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Wien, 18. April. Der Kongreß für innere 

Medizin ist heute geschlossen worden. Geheimrath 
Professor Leyden dankte namens der auswärtigen 
Kongreßbesucher dem Präsidium für die ausgezeichnete 
Geschäftsleitung und der gastfreien Hauptstadt Wien 
für den ihnen bereiteten liebenswürdigen Empfang.

Vermischtes.
* Ein Bild der herrschenden Arbeitslosigkeit in 

Berlin geben die Bewerbungen um die neuen Stellen 
der Pferdebahn. Die Schaar der Bewerber setzte sich 
aus den verschiedensten Berufen zusammen. Maler, 
Schuhmacher, Kaufleute und auch ein Studirter war 
unter ihnen. Einige Schuhmacher wurden befragt, 
warum sie ihr Gewerbe denn an den Nagel hängen 
wollten. Sie könnten ihren Lebensunterhalt dabei 
nicht mehr verdienen, gaben sie zur Antwort, als 
Beamte hätten sie wenigstens etwas Sicheres. Bei 
der Anstellung erhielten Kutscher den Vorzug.

* Paris, 18. April. Der bekannte „Hunger­
künstler" Merlatti ist bei einem neuen Schausasten 
Hungers gestorben. Wie jetzt bekannt wird, war 
sein Pariser fünfzigtägiges Fasten Schwindel. Nach 
fünfzehn Tagen ehrlichen Hungerns war er am Tode, 
und von da an nährte ihn der Aufsichtsausschuß 
spärlich, aber ausreichend.

* Krofsen, 16. April. Ein Stör von 2 Meter 
Länge ist bei Blumberg in der Oder gefangen worden.

* Hersfeld, 17. April. In dem Dorfe Breiten­
bach am Harzberge im Kreise Hersfeld wurde dem 
Schäfer Adam Strack vor einigen Wochen der neunte 
Junge geboren. Auf eine diesbezügliche Eingabe hat 
zu diesem Knaben, wie die „Hersfelder Ztg." berichtet, 
der Kaiser die Pathenstelle angenommen.

* Wie der „New-Iork-Star" mittheilt, beabsichtigt 
Adelina Patti einen Prozest anzustrengen gegen die 
nicht von ihr genehmigte Wiedergabe ihrer Stimme 
mittels des Phonographen. Ein unternehmender 
Dankee hat nämlich während einer von der Patti in 
San Francisco gegebenen Opernvorstellung die Stimme 
der Sängerin phonographisch ausgenommen und ge­
denkt Phonographische Patti-Vorstellungen in den 
Städten der Union zu veranstalten.

* Newyork, 16. April. Der Mississippi ist 
zwischen Vicksburg und Baton Rouge (Louisiana) 
abermals im Steigen begriffen. Es sind mehrere 
neue Dammbrüche in jener Gegend erfolgt.

— Das Gizeh-Museum in Kairo in Brand 
zu stecken, versuchten drei Europäer, um die reichen 
Schätze desselben zu rauben. Der Versuch wurde von

der Polizei vereitelt, die Verbrecher sind aber noch s 
nicht gefangen worden. Auf der Verfolgung ließ einer \ 
der Gauner einen Sack mit Einbrecherwerkzeugen.! 
fallen.

* Philadelphia, 12. April. Auf die neulichen s 
Wirbelwinde ist Hagelwetter in den Staaten Illinois 
und Jndiana gefolgt, welches vielen Schaden ange­
richtet hat. Die Hagelkörner waren von seltener. 
Größe, und die Fensterscheiben wurden eingeschlagen,^ i 
als ob sie von Steinen zertrümmert worden wären. '

Telegramme.
Wien, 19. April. Ein Erlast des Statt- ' 

Halters von Niederösterreich an den Bezirks' 
Hauptmann Schäften führt aus, dast die Ar' ! 
beiter ohne Zustimmung der Arbeitgeber am i 
1. Mai nicht feiern dürften, widrigenfalls sie i 
gesetzlich zu bestrafen und eventuell aus dem j 
Arbeitsverhältnisse sofort zu entlasten sein, 
würden. Die Mehrzahl der Arbeitgeber ist; 
eventuell auf Ansuchen bereit, am 1. Mai frei 
zu geben. Der Erlast droht die ganze Strenge i 
des Gesetzes gegen alle Ausschreitungen an 
und appellirt an das gesunde Urtheil der Ar­
beiter.

Harrdels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 19. April, 2 Uhr 37 Min. Nacharr.

Börse: Schwankend. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6pCt. Rumänier.................................

18.P.
99,—
99.20
94,80
88.20

222.80
171,10
107,20
106,50
103.80

19.|4.
99,10
99,20
94,70
88,—

223,30
171,20 
107,— 
106,50 
103,90’

Produkten-Börfe.
Cours vont............................................ 18.13. 19.|4. j
Weizen April-Mai............................ 194,20 196,— i

Sept.-Okt................................... 185,50 185,70
Roggen fester.

April-Mai............................ 164,50 165,50
Sept.-Okt................................... 154,50 154,— -

Petroleum loco ................................. 23,20 23,50 j
Rüböl April-Mai................................. 68,30 69,10 i

Septbr.-Okt................................. 56,30 56,60 !
Spiritus 70er April-Mai .... 33,60 33,50

Brief.

. . 54,25
. . 34,00

JL Geld.

Königsberg, 19. April. (Von Portatius und- 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/„ exel. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt . . . 
Loco nicht contingentirt 
April contingentirt . . . 
April nicht contingentirt .

Königsberger Produktenbörsc.
17. 

April. 
R.-Mk.

18. 
April. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, hoHb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch-- . . .

180,00
143,00
135,00
149,00
140,00

180,00
142,50
135,00
149,00
140,00

nichts geh. 
matter, 
utweränber.i.

do.
do.

Danzig, den 18. April.
Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell- 

farb. inländ. 178 X, hellb. inländ. 185 X-, Hochb. 
und glasig inländ. 187—188 X, Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 136,50 X, Juni-Juli 126pfd. zum Transit 
138,00 X

Roggen: Unver. Inländ. 158 X, rufs. ob. poln. 
z. Trans. 107,00 X« per April - Mai 120psd. ginn Trans.
104.50 X per September-Oktober 120pfd. zum Transit
96.50 X.

Gerste: Loco kleine inländisch — X

Ho^er: Loco inl. — X 
(Srhjen: Loco inl. 135 X

Berlin, 18. April. Städtischer Zentral - Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen 
394 Rinder, 1200 Schweine, 945 Kälber, 35 Hammel. 
Rinder, nur in 3. und 4. Qualität vertreten, wurden zu 
den ungefähren Preisen des letzten Montags nicht ganz 
ausverkauft. — Der Schweinemarkt verlief bei weichenden 
Preisen matter wie am Montag. 1. Qualität 59 X, 2. 
Qualität 57—58 X, 3. Qualität 54—56 X pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Bei Kälbern gestaltete sich der 
Markt ruhiger als am Montag. Es erzielte 1. Qualität 
60—65 »)., 2. Qualität 56—58 A., 3. Qualität 50—54 
pro Pfd. Fleischgewicht. — Hammel ohne Nachfrage.

Elbinger Schiffsnach^chten.
Eingegangen:

Am 19. April. Dampfer Nordstern, Kapt. Krämer, 
mit Gütern von Stettin.

Mey s Stoffkragen, 'Manschetten und 
Borhemdchen sind aus starkem, pergamentähnr- 
lichen Papier gefertigt uno mit einem leinen­
ähnlichen Webstoff überzogen, was sie der 
Leinenwäsche in: Aussehen täuschend ähnlich macht. 
Jeder Kragen kann biH zu einer Woche getragen 
werden, wird aber, wenn unbräuchbor geworden, 
einfach weggeworfeu und -trägt man daher immer 
nur neue Kragen rc.

Mey s Stoffkragen übertreffen aber die 
Leinenkragen durch ihre Geschmeidigkeit, mit 
welcher sie sich, ohne den Hals zu drücken, um 
denselben legen und daher nie das unangenehme, 
lästige Kratzen und Reiben von zu viel oder zu 
wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen her­
beiführen. Ein weiterer Vorzug vonMey's 
Stoffkragen ist deren leichtes Gewicht, was ein 
angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit 
bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz außer 
Zweifel ist.

Mey s Stoffwäsche steht daher in Bezug 
auf vorzüglichen Schnitt und Sitz, elegan­
tes und bequemes Passen und dabei außer­
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie 
kosten kaum mehr als das Waschlohn für leinene 
Wüsche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, 
das 60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 
55 Pfennigen an) kann mau 10 bis 12 Wochen 
ausreichen. Für Knaben, welche ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäsche umgehen, sind 
Mey's Stoffkragen außerordentlich zu 
empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend sofort cinsehen wird.

Für alle Reisenden ist Mey's Stoff­
wäsche die bequemste, da erfahrungsgemäß 
leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und 
Weite wird nicht abgegeben.

Mey's Stoffwäsche wird in fast jeder Stadt 
in mehreren Geschäften verkauft, die durch Pla­
kate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch Inserate in dieser 
Zeitung bekannt gegeben; sollten dem Leser diese 
Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann man 
Mey s Stoffwäsche durch das Bersand-Ge- 
schäst Metz <fc Edlich, Leipzig - Plagwitz, 
beziehen, wKches auch das interessante illustr. 
Preisverzeichniß von Meys Stoffwäsche 
gratis und portofrei auf Verlangen an 
Jedermann versendet, auch die Bezugsquelle am 
Orte angiebt.______________________________ ___

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach bent 
Genuß von 1—2 Kola-Pastillen, bereitet von Apo­
theker Dallmann. Dieselben sind pro Schachtel 1 M. 
zu haben bei Apotheker C. Radtke und Haensler, 
Elbing.

Elbinger Standes-Amt.
, Bom 19. April 1899.

Geburten: Arbeiter FriedrichRohde, 
T. — Schmied Friedrich Jagufch, S. 
— Fischer Erdmann Deckner, S.

Eheschliestungen: Maurergeselle 
Richard Boldt-Elb. mit Henriette Rim- 
kus-Elb. — Hausdiener Wilhelm Merz- 
Elb. mit Therese Schröter - Elb. — 
Schmied Friedrich Brochowski-Elb. mit 
Justine Taubensee-Elb. — Bäcker Her­
mann Nogge-Elb. mit Maria Schwitzki- 
Elb.

Sterbefäüe: Ackerbürgerfrau Anna 
Dahms, geb. Brigmann, 57 I.

Stadttlicater.
... Dreimaliges Gastspiel 
DC0 Bromberger Sommertheater- 

,, Ensembles 
(circa 40 Personen).

Direktion: Emil Mannemann.

Sonntag, den 20. April:
Mit glänzender Ausstattung:

Der Mikado.
Japanische Operette von W. Sullivan.

Montag, den »1. April: 
Mit glänzender Ausstattung: 

Der arme Iouathan. 
Neueste Operette von M i l l ö ck e r.

Dienstag, den 22. April:
Letztes Gastspiel.

Mit glänzender Ausstattung: 

Die junge Mt 
Operettenposse von Jacobson.

Kaiser-

Sonntag, den 20. April, H Z Uhr,
Gesangsübung für Damen u. Herren.

4. Reise: Schlösser 
König Ludwig II. von Bayern. 

Hohenschwangau u. Neuschwanstein.

Generalversammlung
Elbing, bett 23. April er., 

77, Uhr Abends, 
im Saale der 

Bürger-Ressource.
Tagesordnung: 

Vierteljährlicher Geschäftsbericht.
Der Anffichtsrath der 

„Mager iwutoertafiintlt“, 
Ging. Genossenschaft 

mit unb^chränkter Haftpflicht.

F. König, Vorsitzender.

Villa „Flora“.
Von Morgens 6 Uhr geöffnet.

VM" Speisen nnd Getränke 
in großer Auswahl und Güte.

KkkauntMlhlW. 
900 Mark Stistsgelder 

sind zu 4x/a % Zinsen zum 1. Okto­
ber er. hypothekarisch zu begeben.

Offerten sind unter der Nr. II. 2105/90 
auf dem Rathhause eiuzureichen.

Elbing, den 10. April 1890.

Der Magistrat.
Lange Hinterftraste 18/19 ist 

eine Wohnung 
von 3 Stuben v. sofort zu vermiethen. 

Näheres daselbst II. Etage.

Zr.SMMr'^'WeuMsM
(Einreibung^)

Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahn­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, 
Abspannung, Erlahmung, Kreuz­
schmerzen, Brustschmerzen, Hexen- 
schust 2C. 2c. Zu haben in Elbing in 
allen Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Der Ankrr- 
Pain-Grpeller 

ist und bleibt das beste Mittel 
gegen Gicht, Rheumatismus, Glie­

derreißen, Hüftweh, Nervenschmerzen, 
Seitenstechen und bei Erkältungen. Der 
beste Beweis hierfür ist die Thatsache, 
daß Alle, welche mit anderen Mitteln 
Versuche machten, wieder auf den altbe­
währten Pain-Ex-eller zurückgreffen. Er 
ist sicher in der Wirkung und billig im 
Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die Flasche!).
Man hüte sich vor wertlosen Nach­

ahmungen; Uur rcht mit „Anker"! 
Vorrätig in ben meisten Apo­

theken. — Haupt-Depot: 
Marien-Apotheke in 

Nürnberg.

Ein ordentlicher

WP" Kellner "W8
kann sofort eintreten.

Vogelsang.

Z«r 
MWhlöpflMMß 

empf. J. B. PohFs Baumschule, 
Franenburg: Obstbäume und Frucht­
sträucher in allerbester Sorte für rauh. 
Klima, Zier-, Allee-, Trauer-, Lebens­
bäume, Sträucher, Stauden, Buxbaum, 
Weißdorn, Georginen, Zwiebel- und 
Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. s. w. Verzeich- 
niß franko zu Diensten.

KöchsImM 

Pferde-Loose 
ü 3,33 Mk. einschl. Gewinnliste, 

11 Loose 30 Mk., empfiehlt 

Leo Wolf, 
Königsberg i. Pr., Kantstr. 2.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bim, 
Wien H, 

Porzellangasse 31 a. 
MF** Auch brieflich. "WK 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.*6 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Eiserne Rohrbrunnen,
HAbessinier, 

sowie jede Brunnen- und Puurpen- 
arbeit wird schnell und gut ausge­
führt von

G. Siegmand,
Innerer Marienburgerdamm 24.

Welches Gut oder welche Meierei 
würde einer Conditorei rcgelm. wöchent­
lich beste, möglichst wenig gesalzene 
Butter in Posten von 100—150 Pfd. 
billig gegen Casse liefern? Offerten erb. 
F.W. Rasenack ASohn, Frank­
furt a. O.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.

■onmne anerk. best. Fabrikat 
IdlllllUo v.380M.an; Flügel. 
Kostenfreie, 4wöchentl.Probe- 
send. Ohne Anzahl. älSMk.mon.

Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr.61.

MktMMer
finden Arbeit.

Adolph H. Neufeldt.
Mehrere tüchtige

♦ n« g 4 ge 11

1

finden dauernde Beschäftigung bei

(i. & J.
Tischlermeister.

Spazierfahrt nachCadinen 
am Sonntag, den 20. April er., 
bei günstigem Wetter mit Dampfer 
„Kronprinz6*. Abfahrt von der 
„scharfen Ecke" 2 Uhr Nachmittags, 
Rückfahrt 6Vg Uhr Abends, Fahrpreis 
ßO Pfg. pro Person.

7479

08312114
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40,000 
30,000 
25,000 
20,000 
10,000 
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Einlage der folgenden Klassen zurückerstatte.
Antheil-Voll-Loofe) % % V* '/« Vaa V«*

AM" Nächste Ziehung am 12. Mai d. I.
Für neu eintretende Spieler empfehle und versende ich

HHK Origmal-Loose zu planmätzigeu Preise«. iMi 
Ganze 8« M. Halbe 46 M. Viertel 33 M. Achtel 11,50 M.

Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundschaft empfehle ich Antheil - Bollloofe, 
gültig für alle Ziehungen dieser Lotterie, auf welche keine Nachzahlungen zu leisten sind, und 
für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten 4 Klassen die im Voraus bezahlte 
f " " ‘ -------------- ------ ......... ....... '

Antheil-Boll-Loofe) ___________________________________________________________
für alle Klassen gültig )M. 200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 12,50 M. 6,25 M. 3,50.

Zur Erhöhung der Gewinnchancen empfehle ich möglichst) 10/a2 10/>6 10/8
viele Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen )Mark 35, 62,50 125, 250, 500.

Jeder Bestellung, welche durch Postanweisung erbitte, sind für Liste u. Porto 30 Pf. 
für jede Klasse beizufügen.

August Fuhse, Geschäft, Berlin W., “ 7»str'

W
|s
I Qfi 
iß

q£r* Die JacobStropfen find kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben.
Zu haben in säst allen Apotheken k 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

«
Das Buch »Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe I 
per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Ceutral-Dev«t M. Schulz, Emmerich. J

500 Jahr alte berühmte ächte
St. Jacobs - Magentropfen.

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Äel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

Adler-Apotheke, Brückstr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit uno 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen-Apotheke in 
Dirfchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg.

Mch iuld fihlint - subtil'.
Felix Berlowitz, Mrstr. 28.

HMles SpeM-HesW dieser Art m Matze.
Tägliche Anfertigung von Neuheiten. 

Serien-«. Dammhüte, Knaben-«. Mädlhenhüte, 
WT geschmackvolle Ausstattung, "MK 

größte Auswahl! billigste Preise!

Felix Berlowits, 28.
W"“ Preuß. Lotterie Loose ^WG
2. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 6.-8. Mai 1890) versendet gegen Baar: Ori­
ginale: 1|i a 156, *|2 a 78, x|4 a 39, 1["8 a 19,50 Mark (Preis für 2., 3. und
4. Klasse: 1|1 a 240, a 120, a 60, ’|8 a 30 Mark), ferner kleinere An­
theile mit meiner Unterschrift an in meinem Besitz befindlichen Preuß. Original- 
Loosen pro 2. Klasse: a 15,60, a 7,80, ^32 a 3,90, a 1,95 Mark. 
(Preis für 2., 3. und 4. Klasse: 1j8 a 26, a 13, hg2 a 6,50, 1|M a 3,25 
Mark); ferner:

W“ SlhloffrklhkitOttene-Foose
3. Klasse: (Ziehung: 12. . Mai 1890, Hauptgewinn: 300,000 Mk., kleinster Ge­
winn: 1000 Mark) Original-Kaustoofe 3. Klasse: a 90, Hz a 46, ^4 a 23, 
1*8 a 11,50 Mk. Original-Kaufloofe 3. Klasse, für 3., 4. u. 5. Kl. berechnet: 
»Ij, 198, 1|2 100, ’|4 50, Hz 25 Mk.; ferner: Kauf-Antheil-Loofe 3. Klasse mit 
meiner Unterschrift an in meinem Besitz befindlichen Original-Loosen: 1|2 63,60, 
*\< 31,80, $ 16,20, 8,40, % 4,20 Mk. Antheil-Bollloofe für 3, 4. u.
5. Klasse berechnet: $ 100, 50, »|8 25, »|18 14, >|88 7 Mark.

Carl Hahn, Lotterie-Geschäft, Berlin SW., Neuenburger-Straße 25
(gegründet 1868).

oflerirt die

Sämmtliche Mineralbrnnnen
stets frischer Füllung

Raths-Apotheke
Tb. Haensler.

Agl. Porter
von Barclay Perkins & Co., 

London,

von jetzt ab wieder zu haben. 
(Alter Preis.) 

Hochfeiner Moselwein, 
Maitrank,

Roth- nnd Weiß-Weine, 
Portwein,

Angarwein, süßen und herben, 
R«w,
Arrac, 
Cognac, 
Alpenkränter, 
Benediktiner,

Sardinen,
Anchovis,
Hummer (Kronen — Kaiser 

Wilhelm)
Pökelfleisch, 
Krebsbutter,
Caeao, van Henten’s und 

Blooker’s,
sowie

Deutscher Caeao.
Alles nur in bester Qualität 

und bekannt billigster Preislage.

Packkammer
für

Colonial-Waaren.

A. Proclinow, 
1». Alter Markt 4a.

Brletlger’s 

Färberei und 
Garderoben - Reinigung.

Heil. Geiststraße 23.
Regenmäntel, Ueberzieher, sowie 

sämmtliche anderen Herren- u. Damen- 
Garderoben werden in allen modernen, 
nur echten Farben umgefärbt und neu 
aufgedümpft.

Dr. Fern est’s ehe 
Lebensessenz. 
General-Depot: 

C. Lück, Colberg.

HUse Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Verstopfung, Kopf­
schmerz, Hautausfchl., Krumpfe, 
Rheumatismus.

Nur acht mit obiger Schutz­
marke! Preis p. Fl. 50 Pf., 
1 M. und 1 M. 50 Pf.

Vorräthig in Glbing bei Apoth.
Fohl, Reichert, Linck und 
Haensler.

Schmiedeeiserne
Grabgrkter 

stehen zur Ansicht und werden nach den 
neuesten Mustern angefertigt. Preis- 
notirirng billigst.

«. Vogt, Schloflermeißer,
Spieriugftraste ÄS.

Hott Schärpeu-Abzeichen 
lini) für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover.

zu billigsten Preisen stets vorräthig in der

Weil M Dichtung;
von einander zu unterscheiden, ist bei dem jetzt vorherr­
schenden Reclame - Wesen dem kaufenden Publikum recht 
schwer gemacht.

Ich bringe weder Scheinkäufe noch sonst per 
Auktion erworbene ältere Bestände zum Verkauf, sondern 
bleibe bemüht, reelle Waaren zu denkbar billigsten 
Preisen meiner werthen Kundschaft zuzuwenden.

In wie weit dieses mein Bestreben Würdigung ge­
funden hat, beweist wohl am besten der trotz

aller Gegeumsuche
sich stetig vergrößernde Kundenkreis und die mir aus allen 
Theilen öer Gesellschaft von nah und fern täglich zugehen­
den Anerkennungen.

D.Loewenthal,iwt.22.
Manufaktur- und Konfektionshaus.

Zirmmllichk Hintrnlwnfftr
in frischer Füllung, sowie

ÄT alle Badesalze

Apotheke ptm schwarten Adler, Alter Markt 16.
GlHe DtttMel §chllkider--Aka-emie,

Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1,
umfaßt das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director Kühn. Unser« 
Anstalt ist die einzige, welche von wirklich practisch erfahrenen und Wissenschafte 
lich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denselben 
Räumen des „Rothen Schlosses" unterrichten und schon zu Kühn's Lebzeiten 
Tausende von Schülern nnd Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichste 
Ausbildung in der Herren-, Damen- und Wäschefchneiderei garanürt. 
Ausgebildeten wird kostenfrei Stellung nachgewiesen. Neue Kurse beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Prospecte gratis. Die Direction.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbofbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

Dr.B8iaii,6S8ltowalnw

Uarienkurger Kett-Lotterie.
Ausschließlich baare Geldgewinne.

1. Hauptgewinn M. 90,000.
2. Hauptgewinn M. 30,000.
3. Hauptgewinn M. 15,000.

Ganze Loose ä M. 3.
Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tan- 
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Sicherste Kur der Welt!

Beste u. billigste Bezrigsimelle für garantier 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bsttfeaern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach«, (nicht unter 10 Pfd.) 

gllte neue BettstSern per Pfund für (»0 Pfg., 
80Pfg., IM. u. IM. 25Pf!,.;seinepr,um 
Hrrlbvmrlicn 1 M. 60 Pf.; weche Polar­
federn 2 M. und 2M.5Mm.;stlbertveche 
Bellfederu 3 M., 3 9)1.50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Ganzdautten (sehr riinrräftlg) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kosteupreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5% Rabatt. Wjyg Mchj, 
gcsaüendes wird srankirt bereitwilligst 
zurttikgeuornnren.

Pecher & Co. in Herford i.Westfl.

Stumen-
Ekmüseptzsnskn.

A. L. IHirino,
gegen dem St. Annen-Kirchhof.

Aömgskrger Ma-e-Lstterie.
4 Hauptgewinne, bestehend in je

1 compl. Equipage.
20 Hauptgewinne, bestehend in je
1 Luxus- oder Gebrauchs-Pferd.

W Loose ä M. 3. -MU 
Ziehung am 14. Mai 1890.

Bestellungen von außerhalb 10 Pf. 
Rückporto.

Exfled. der „Altpr. Ztg."

Für Maschinenbetrieb: 
Schläuche, 

Treibriemen, Pläne, 
Verpackungs-Material 

etc. empfiehlt 

Erich Müller, 
Gummi und technische 

Waaren.

Soeben erschien In 2. Auflage: 
Kurzer Leitfaden 

zur schnellen Erlernung: 
mir 

und
mich, 

Sie 
und

Ihnen
richtig anzuwenden. Von Franz 
Holder-Egger. Preis 1 Mark.

gGACAO SOLUBLE

LLItHT LüöLiGHtS u«CAÜ-PULVER 
MVMGUCHE QUALITÄT l

Fertig zubereitete Oelfarbeu, 
Maler- und Maurer-Farben, 

Firniß, Kienöl, Lack", aller Art, 
Pinsel, Blattgold, Broncen, 

Schablonen, Leim rc. 
empfiehlt zu billigsten Preisen

Rudolph Sausse,
Drogen- und Farben - Handlung.

^

^



Nr. SS Nr. SS.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 18. April. Die Erzherzogin Valerie, 

welche sich in Begleitung ihrer Mutter, der Kaiserin 
von Oesterreich, in Wiesbaden befindet, ist heute früh 
hier eingetroffen, um namens ihrer Mutter den Besuch 
des Kaisers zu erwidern. Sie wird morgen nach 
Wiesbaden zurückkehren. — Der Kaiser wird in 
Begleitung des Grafen Waldersee Sonntag nach 
Bremen reisen. Am 23. d. M. wird der Kaiser in 
Straßburg i. E. erwartet. Sonnabend Abend findet 
bei den kaiserlichen Herrschaften ein Botschafter-Diner 
statt, zu welchem 40 Einladungen ergangen sind. 
Sämmtliche Botschafter sind anwesend bis auf den 
russischen. Der spanische hat seine Abreise in Folge 
der Einladung verschoben. — Die am Donnerstag 
Nachmittag eines Töchterleins genesene Prinzessin 
Friedrich Leopold, Schwester der Kaiserin befindet 
sich den Umständen nach wohl. Seit 18 Jahren ist 
dem Hohenzollernhause keine Prinzessin geboren 
worden. — Bei dem Festdiner anläßlich dessechszig- 
zährigen Dienstjubiläums des Generaloberst v. Pape 
hielt der Kaiser diesem eine tiefempfundene Aner­
kennungsrede. Kaiser Wilhelm I. habe den General 
das Muster und Vorbild aller militairischen Tugenden 
genannt. Der General sei die Verkörperung der 
Lichtgestalt, die mit dem verstorbenen Kaiser dahinge- 
gangen. Er sei der liebste Waffengefährte Kaiser 
Wilhelm I. gewesen. Kaum je habe ein Preuße 
so jeden Tag mit Gut und Blut, im Krieg 
und in Frieden für seinen Herrscher gearbeitet. 
Der Jubilar habe weder das eigene Leben, 
noch das seiner Kinder geschont, um es zum Wähle 
des Vaterlandes und zu Ruhme des Kriegsherrn dar- 
zubringen. Nicht der eigenen Gesundheit und des 
eigenen Lebens habe er gedacht, wo es sich um das 
Wohl der ihm untergebenen Truppen gehandelt habe. 
Nach kurzer Zeit ergriff der Jubilar das Wort zu 
einer Erwiderung: Die hohe Auszeichnung durch den 
Kaiser, die Art und Weise, wie alle die Anwesenden 
und ihre Angehörigen ihn an dem heutigen Tage be­
grüßt und in ihre Mitte gezogen hätten, gebe ihm die 
Veranlassung zu einem kürzen Rückblick in seine Ver­
gangenheit. In der neuen Friedrichstraße 17., Abends 
9 Uhr, sei er am 13. Februar 1813 geboren, gerade 
als der Tambour den Zapfenstreich schlug: das könne 
nur als eine militärische Vorbedeutung gelten. „Ich 
wuchs dann in Berlin auf und habe schon frühe 
manchen Einblick in die ernsten Zeiten bekommen." 
Der Jubilar erzählte nun in launiger, oft von lauter 
Heiterkeit unterbrochener Weise von seiner Jugend, 
wie er den alten Blücher stehen sah „Unter den 
Linden" im langen blauen Rock ans der Pfeife 
rauchend. „Es war das in der Gegend, wo heute 

das Aquarium steht, die Pferde des alten Feldherrn 
liefen frei in jener Gegend umher." Dann plauderte 
er mit gewinnender Geradheit aus der Schule und 
ihrer ihn eliminirenden Triebkraft, in Folge deren er 
aufs Land gemußt zu seinem Schwager von Putt- 
kammer. Dort genoß er den Unterricht eines Dorf­
schulmeisters, der einstmals über ihn geäußert habe: 
„Der Junge wird entweder Räuber-Hauptmann oder 
General." Er (v. Pape) habe die lukrative Karriere des 
Räuber-Hauptmanns ausgeschlagen und die zum 
General vorgezogen, dem Worte seines Bruders ge­
treu: „Denke daran, daß es die Pflicht des Edel­
mannes ist, den anderen Leuten mit gutem Beispiel 
voranzugehen." Wieder sei er nach Berlin gekommen 
ins Gymnasium zum Grauen Kloster und habe dort 
stets den Primusplatz behauptet. „Hier machte ich 
auch die erste Bekanntschaft mit dem Fürsten von 
Bismarck; aber damals war ich noch klüger, wie er; 
denn ich saß in Obertertia und er in Untertertia. 
Das hat sich denn freilich geändert. — Der Jubilar 
gedachte nun seines Eintritts in die Armee und der 
ersten, sparsamen Zeit dazumal, eben so des langsamen 
Avancements. Er erinnerte an die vom Füsilier- 
Bataillon des Garde-Korps gestellte Quarantäne 
wider die Cholera und betonte, wie er durch gar 
schwierige, kleine, selbst ärmliche Verhältnisse hindurch­
gegangen sei? „Ich erzähle davon, damit man all­
seits erkenne, wie man die Freude des Lebens nicht 
zu vergessen brauche, wenn man auch schwereren Ent­
behrungen ausgesetzt ist." — Der Kaiser begleitete 
die Erwähnung der „sparsamen Zeiten" mit bei- 
pflichtendem Kopfnicken und reichte dem Jubilar die 
Hand. Erst nach 9| Uhr verließ der Kaiser die 
Versammlung. Heute fanden die Festlichkeiten aus 
Anlaß des 60jährigen Dienstjubiläums des General­
oberst v. Pape ihren Abschluß in einem Frühstück, 
welches der Jubilar in seiner Villa zu Moabit allen 
denjenigen Offizieren gab, welche ihn zu seinem 
50jährigen Dienstjubiläum, welches v. Pape als 
kommandirender General in Posen beging, beglück­
wünscht hatten.

* Usurn-Ada (Transkaspien), 18. April. Der 
Prinz von Neapel ist gestern Nachmittag hier an­
gekommen und setzte demnächst seine Reise nach Ask- 
habad und Samarkand fort.

* Paris, 18. April. Stanley ist heute Vor­
mittag hier eingetroffen und im Hotel Westminster 
abgestiegen.___________________________

Armee und Flotte.
— Ueber die Schießversuche, welche mit dem 

neuen deutschen Jnfanteriegewehr Modell 88 
angestellt worden sind, wird nun berichtet, daß die­
selben besonders betreffs der Durchschlagskraft oder 

der Geschoßwirkung außerordentliche Resultate ergeben 
haben, wodurch die Leistungen der neuen Waffe so 
wesentlich denen der bisherigen überlegen sind. Das 
neue Geschoß besitzt in Folge seines geringen Durch­
messers, der großen Anfangsgeschwindigkeit und seines 
Stahlmantels, besonders für nahe und mittlere Ent­
fernungen, eine bisher noch nicht gekannte Durch­
schlagskraft. — Als Beispiele hierfür möge unter 
anderen folgendes dienen: Ein Geschoß aus dem 
neuen Gewehr, auf 100 m auf eine 120jährige Kiefer 
abgegeben, durchschlug glatt diesen Baum, welcher von 
einem erwachsenen Manne mit ausgestreckten Armen 
nicht zu umspannen war. — Eisen und Stahlplatten 
in der Stärke von 7 mm wurden gleichfalls sogar 
bis auf 300 m durchschlagen. Ganz neu ist auch die 
Erfahrung, daß Ziegelmauern und Baulichkeiten aus 
Ziegeln nur noch einen unvollkommenen Schutz ge­
währen, indem mehrere Treffer auf derselben Stelle 
durchdringen. Versuche haben ergeben, daß bei an­
haltenden: Schießen und Einsetzen einer größeren 
Munitionsmenge derartige Baulichkeiten in Bresche 
gelegt werden können. — Für den praktischen Dienst 
ergeben sich aus diesen Resultaten wichtige Lehren.

— Die „Post" bezeichnet als Nachfolger des 
Kontreadmirals Heusner im Staatssekretariat des 
Reichsmarineamts, dessen Rücktritt sie bestätigt, den 
Kontreadmiral Hollmann.

— Der Erlaß über Luxus in den Offiziers­
speiseanstalten brauche in Bayern, so erklärte der 
bayerische Kriegsminister in der Kammer, nicht in 
Erinnerung gebracht zu werden, da die Verhältnisse 
in Bayern andere seien, als in Norddeutschland. In 
Bayern seien die ökonomischen Verhältnisse der Offi­
ziere geordnet, ein besonderer Luxus nicht bemerkbar, 
die Offiziers-Speiseanstalten seien größtentheils durch 
Geschenke ausgestattet.

* Berlin, 18. April. S. M. Fahrzeug „Loreley", 
Kommandant Korvetten-Kapitän v. Henk, beabsichtigt 
am 19. April cr. von Konstantinopel nach Alexandrien 
in See zu gehen._________________________________

Kirche und Schule.
— Zur Ausführung der Laufübungen in dem 

Turnunterricht hat der Kultusminister eine Anweisung 
ergehen lassen, der wir folgendes entgehmen: Lauf­
übungen sollen oft vorgenommen werden. Am besten 
geschieht dies im Freien, auf festem, staubfreiem Kies­
boden oder kurzgehaltenen Rasen an kühlen, windstillen 
Tagen. Mäßige Winterkälte schadet nicht; bei rauhen 
Ost- und Nordwinden soll nicht gelaufen werden, in 
keinem Falle gegen den Wind. Die am meisten zu 
übende Form des Laufes ist der Dauerlauf. Er barf 
anfänglich nur für kurze Zeit (bis zu zwei, höchstens 
3 Minuten) geübt werden, ist aber allmählich immer 

mehr auszudehnen, auf 5, 10 bis 15 Minuten, auch 
in den Formen des Kunstlaufes im Kreise, in der 
Achse, in der Spirale. Im Freien ist auch der 
Schnellauf (als Wettlauf) vorzunehmen, zuerst nur 
für kurze Entfernungen (in den ersten Turnjahren 
auf 35 bis 70 Schritt, später bis 150 Schritt) in 
gerader Richtung, mit Umkehren und im Kreise. Ge­
legentlich sind auch Abwechselungen in den Laufformen 
zu üben, wie Springlauf Lauf mit Knieheben oder 
Unterschenkelheben, Galopplauf und Kiebitzlauf; oder 
der Lauf ist mit Belastung auszuführen, mit Arm­
thätigkeiten zu verbinden oder über Hinderniffe (in 
Verbindung mit Springen, Voltigiren, Klettern) zu 
leiten. An die eigentlichen Laufübungen schließen sich 
die Laufspiele an. Haschen oder Zeck, schwarzer Mann, 
Bärenschlag, Jagd, Schlaglaufen, den Dritten ab­
schlagen, Barlauf und ähnliche sind Spielformen, die 
in angemessener Auswahl für die verschiedenen Alters­
stufen immer anregenden und wirksamen Beschäfti« 
gungsstoff darbieten werden.

* Posen, 17. April. Der „Dziennik" meldet, am 
Posener Mariengymnasium sei der polnische Literatur- 
Unterricht und der polnische Aufsatz seit heute auf 
Anordnung der Behörde beseitigt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. April. Anläßlich des bevorstehen­

den Jubiläums des Herrn Prälaten Landmesser soll 
bekanntlich eine Landmesserstiftung ins Leben gerufen 
werden; zum Besten derselben wird am 8. Mai cr. 
im Schützenhause ein Konzert verunstaltet werden.

* Zoppot, 18. April. Die feierliche Uebergabe 
der vom Kaiser dem hiesigen Kriegerverein verliehenen 
Fahnenbänder wird am nächsten Donnerstag stattfinden. 
Abends vereinigt sich dann der Kriegerverein 
zu einem Abschiedsfeste zu Ehren seines bisherigen 
verdienten Vorsitzenden Herrn Bütow-Oliva, welcher 
bekanntlich von der dortigen Eisenbahnstation an das 
Betriebsamt Danzig versetzt ist.

* Dirschau, 18. April. Auf der im Bau be­
griffenen Chausseestrecke Mestin-Mahlin legten der 
„Dirsch. Ztg." zufolge gestern 15—20 meistens un- 
verheirathete Mühlbanzer Arbeiter die Arbeit nieder 
und forderten die auf der Strecke von Mestin und 
Mahlin Arbeitenden auf, die Arbeit niederzulegen. 
Sie drohten jedem Einzelnen, ihm den Schädel ein* 
zuschlagen, falls er ihrer Aufforderung nicht nachkäme. 
Die so bedrohten Leute hörten denn auch mit der 
Arbeit auf. Als die Gendarmen Grebitus und Vogt, 
Welche auf die Nachricht von dem Aufstande herbei- 
eilten, die Arbeiter nach dem Grund des plötzlichen 
Streikes fragten, da sie doch mit ihrem Tagelohn von 
Mk. 2 zufrieden seien, erklärten sie, die Arbeitszeit, 
welche jetzt nur bis 7 Uhr Abends dauert, sei ihnen 



zu lang, sie verlangten eine kürzere Arbeitszeit. Die 
Rädelsführer resp. Anstifter des Streiks wurden so­
fort entlasten, -und die übrigen Arbeiter konnten 
wieder ungestört an ihre Arbeit gehen.

* Marienbura, 18. April. Unter dem Rindvieh 
des Gutsbesitzers Julius Tornier in Parschau ist die 
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen, und deshalb 
die Sperre der mit den kranken Thieren belegten 
Ställe angeordnet worden. — Dammarbeiten im Ge­
biete des Marienburger Deichverbandes werden jetzt 
zwischen Schönau und Halbstadt ausgeführt. Für 
Erhöhung und Verstärkung des Dammes dort sind 
400,000 Kubikmeter Erde erforderlich. Die Ausfüh­
rung der umfangreichen Arbeit haben die Unternehmer 
Winter aus Dirfchau und Broschinski aus Neuteich 
übernommen.

* Aus dem Kreise Flatow, 17. April. Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern Abend 
in der Dampfsägemühle des Herrn P. in Cziskowo. 
Der 20jährige Arbeiter W., welcher im Keller in der 
Nähe der Hauptwelle mit dem Fortschaffen von 
Sägespänen beschäftigt war, wurde von der Welle 
erfaßt und gelobtet.

* Marienwerder, 18. April. Bei einem in der 
Marienburger-Straße vorgenommenen Neubau wurden 
bei Bloslegung des Fundaments zwei Geschosse ge­
funden, von denen das eine aus Eisen, das andere 
aus Stein besteht. Beide sind dem hiesigen historischen 
Verein überwiesen worden.

)§( Pelplin, 18. April. Heute entlud sich über 
unsere Gegend ein schweres Gewitter, das von hef­
tigem Hagel und Regen begleitet war. — Der 
Protonar und Domherr Herr Klingenberg, welcher 
heute sein 50jähriges Priesterjubiläum begeht, begab 
sich gestern nach seiner Geburtsstadt Schwetz, um in 
dem dortigen Cystercienser-Kloster das Fest ruhig zu 
verbringen. Auf die durch den Tod des Pfarrers 
Marszewski erledigte Pfarrstelle Flatow ist der bis­
herige Seminarprokurator Dr. Georg Lange zum 
Pfarrverweser bestellt worden.

(??) Christburg, 18. April. In einer gestern 
abgehaltenen geheimen Sitzung der Stadtverordneten- 
Versammlung wurde über Ankauf eines Platzes zum 
Bau eines Schlachthauses verhandelt. In Folge 
dieser Berathung ist heute durch den Magistrat das 
in der Feldstraße belegene Grundstück des Dachdeckers 
Aschkowski für den Preis von 4500 Mark vorbehalt­
lich der Genehmigung der Königlichen Regierung ge­
kauft worden. Mit dem Bau des Schlachthauses fall 
noch in diesem Sommer begonnen werden. —' Nach­
dem in den letzten Wochen das Wetter stets trocken 
und feit einigen Tagen sogar sehr heiß war, stellte 
sich heute ein starker Regen mit einem sehr heftigen 
Gewitter ein.

[=] Krojanke, 18. April. Die „Bobe", ein aus 
einem Kohlengrapen bestehender, hier sehr gebräuch­
licher Apparat zur Erwärmung der Zimmer, ist 
gestern bei ihrer Anwendung für eine hiesige Arbeiter­
familie sehr verhängnißvoll geworden. Die Frau des 
Arbeiters Lange ließ ihre zwei Kinder, im Alter von 
1 resp. 2 Jahren, bei solcher Bobe hinter verschlosse­
ner Thür im Zimmer zurück, während sie auf dem 
Markte ihre Einkäufe besorgte. In ihrer Abwesenheit 
siel das älteste Kind, das wohl bei dem Kohlenfeuer 

gespielt haben mag, in dasselbe hinein und schon lange 
mochte es darin wohl gelegen haben, da die Nach­
barin auf den aus dem Hause strömenden Rauch und 
auf das markerschütternde Geschrei des verunglückten 
Kindes aufmerksam wurde, durch das Fenster in das 
Zimmer drang und das von größten Schmerzen ge­
folterte Kind aus den Flammen riß. Jedoch hatte 
dasselbe schon so erhebliche Brandwunden davonge- 
tragen, daß man an seinem Aufkommen zweifelt.

* Thorn, 18. April. Acht Jahre Zuchthaus er­
hielt in der heutigen Schwurgerichtssitzung der Stein­
schläger Karl Ciotrowski aus Gr. Mocker, der der 
4fachen vorsätzlichen Körperverletzung an seiner Ehe­
frau, darunter eine mit tödtlichem Ausgange, über- 
führt wurde.

* Osche, 17. April. Vorgestern brannte in 
Bresin Wohnhaus, Stall und Scheune des Besitzers 
Kant nieder. — Heute Nacht wurde hier beim Kauf­
mann P. ein großer Einbruchsdiebstahl ausgeführt. 
Es wurde nämlich sein Schnittwaarenladen zum großen 
Theil ausgeräumt und aus der Kaffe 300 Mark 
gestohlen; der ganze Schaden wird aus 2000 Mark 
angegeben.

* Kulm, 17. April. Gestern Abend nach 10 
Uhr saßen die beim Chausseebau in Schöneich (Kreis 
Kulm) beschäftigten Arbeiter in den ihnen zum 
Schlafen angewiesenen Raume im Unrau'schen Gast­
hause gemüthlich beisammen. Sie alle hatten dem 
Branntwein genügend gehuldigt. Als sie sich zur 
Ruhe begeben wollten, entstand ein Wortwechsel, bei 
welchem ein Arbeiter dem anderen ein Meffer in 
die Brust stach, sodaß derselbe niedersank. Darüber 
aufgebracht, griffen nun die Freunde des Erstochenen 
den Thäter an und mißhandelten ihn derart, daß 
auch er besinnungslos liegen blieb. Aerztliche Hilfe 
wurde sofort von Kulm herbeigeholt, jedoch ist der 
Erstochene bereits seinen Leiden erlegen, während der 
Erschlagene noch hoffnungslos darniederliegt.

* Königsberg, 18. April. Wie die „K. A. Z."
aus zuverlässiger Quelle erfährt, steht der Besuch 
des Kaisers in unserer Stadt, der bekanntlich 
nach Mittheilungen des Herrn Oberpräsidenten von 
Schlieckmann in diesem Jahre bestimmt erfolgen soll, 
bereits Ende nächsten Monats bevor. Der hohe 
Besuch wäre am 27. ober 28. Mai zu erwarten.— 
Aus dem Küchenfenster einer im zweiten Stock be- 
legenen Wohnung des Hauses 1. Walgasse Nr. 18 
fiel gestern Vormittags ein 4 Jahre alter Knabe auf 
den gepflasterten Hof hinab. Der Fall war so glück­
lich geschehen, daß der herbeigerufene Arzt auch nicht 
die geringste Verletzung entdecken konnte.__________

Aus dem Gerichtssaal.
— Honorar eines Arztes vor Gericht. Das 

hanseatische Oberlandesgericht in Hamburg hat 
kürzlich eine interessante Entscheidung zur Bestimmung 
des ärztlichen Honorars gefällt. Ein Arzt sandte der 
Wittwe eines verstorbenen Kaufmanns für die Be­
handlung des Letzteren unter Anrechnung von 147 
Besuchen eine Honorarrechnung von 538 Mk. Die 
Wittwe legte nach Maßgabe ihres Vermögensstandes 
hiergegen Protest ein und das Landgericht veranlaßte 
das Medizinal-Kollegium zu einem Gutachten. Dieses 
fiel nur auf 150 Mk. „als völlig genügend" aus.

Auf Beruf erhöhte das Oberlandesgericht zwar das 
Honorar auf 250 Mk., indeß nur aus dem Grunde, 
weil in jenem Gutachten die Zinsen des Vermögens 
der Wittwe von 16,000 Mk. nur mit 500 Mk. ange­
geben waren. Im Allgemeinen dürfe man von dem 
Kapital einen höheren Zinsertrag erwarten. Anderer­
seits scheine eine weitere Erhöhung nicht gerechtfertigt, 
da man annehmen müsse, daß das Medizinal-Kolle- 
gium, da es aus Aerzten bestehe, einem Kollegen 
ohnehin den höchstgünstigsten Betrag an Honorar zu­
billigen werde.

* Freiburg i. B., 17. April. Wegen des Zwei­
kampfs, in welchem der cand. med. Salomon gefallen 
ist, sind der Student Bering zu zwei Jahren und 
drei Monaten und die Mitglieder des Ehrengerichts 
zu sechs Monaten Festungshaft verurtheilt worden.

Vermischtes.
* Landsberg, 18. April. Ueber den telegraphisch 

von uns gemeldeten Eisenbahnunfall bei Werbig 
wird weiter mitgetheilt: Sämmtliche Wagen, ausge­
nommen der Gepäckwagen, sind zertrümmert. Ein 
Bahnarbeiter ist gelobtet, fünf Reisende sind schwer 
verletzt, nämlich derStationsassistentStreu(Jnowrazlaw), 
Postsekretär Schild, Steuerinspektor Meckel, Eisenbahn­
pförtner Alwin (Küstrin), Händler Geisner (Vietz); 
12 Personen, meist Begleiter eines neben dem entgleisten 
Zuge haltenden Arbeiterzuges, sind leicht verletzt. 
Nach den angestellten Untersuchungen scheint eine 
Schuld von Beamten ausgeschlossen.

* Schubin, 16. April. Ein kleiner Roman aus 
dem Leben wird dem „Bromb. Tagebl." von hier er­
zählt: In ein Städtchen unseres Kreises kam kurz 
nach Ostern ein einfach gekleidetes Mädchen und stellte 
sich den Schmiedemeister F.'schen Eheleuten vor mit 
der Bitte, sie in Dienst zu nehmen. Obwohl das 
Mädchen ohne Papiere war, von welchen sie angab, 
sie auf der Reise verloren zu haben, wurde sie den­
noch angenommen. Obwohl die Hausfrau nicht im 
Geringsten Gelegenheit hatte, sich über den neuen 
Dienstboten zu beklagen, da das junge Mädchen in 
Allem den besten Willen und den größten Fleiß be­
zeugte, auch in Nichts das Bewußtsein ihrer Dienst­
pflicht verleugnete, so gelang es dieser doch nicht, die 
benötigten neuen Papiere zu verschaffen, welche die 
Polizei zur Erteilung des Dienstkonsenses beansprucht. 
Nun erschien vor einigen Tagen ein feingekleideter 
ältlicher Herr bei Frau F. und erkundigte sich nach 
einem jungen so und so aussehenden Mädchen. Wie 
erstaunte die Frau, welche mit sichtlicher Spannung 
der Bewegung entgegensah, wie das Mädchen beim 
Anblick des Fremden mit dem Ausruf Papa in die 
Knie sank und in Ohnmacht siel. Emma, so ist der 
Name des Mädchens, war, wie aus dem weiteren 
Verlaufe der Szene hervorging, die Tochter eines 
angesehenen Beamten aus Berlin, welche einem ge­
wissenlosen, jungen Menschen gefolgt war, der sie aber 
in Schneidemühl verlassen hatte. Muthig entschlossen 
hatte sie, gänzlich ohne Mittel, ein Unterkommen als 
Dienstmädchen gesucht.

* Heuschrecken in Kaukafien. Gegen die Heu­
schreckenplage werden in Tiflis und Umgegend energi­
sche Maßregeln getroffen. So wurden in einem kleinen 
Rayon des Bezirks Elisabethpol in der Zeit von 

einigen Tagen allein 4600 Pud (ca. 1500 Zentner) 
Heuschrecken-Eier vernichtet; in einigen anderen Be­
zirken des Gouvernements Elisabethpol um ein Ge­
ringeres weniger. Die mohammedanische Bevölkerung, 
welche bisher nur schwer dazu zu bringen war, die 
Seuschrecken, welche sie als eine von Gott geschickte 

träfe ansahen, die man ruhig über sich ergehen 
lassen müsse, zu vernichten, hat sich eines Besseren be­
sonnen und hat an den Maßregeln zur Beseitigung 
des Uebels tätigen Antheil genommen.

* Das Freiheitsgedicht, welches zur Verhaftung 
des Großfürsten Konstantin Konstantinowitfch 
geführt haben soll, lautet in deutscher Uebertragung 
wie folgt:

Der Du gelitten viel und viel Dich abgemüht, 
Wer Du auch seiest, Freund und Bruder, o verzweifle 

nicht,
Denn droben thront der Herr, der alles Elend sieht, 
Und seinem Aug' verborgen bleibt verübtes Unrecht 

nicht.

Das Ideal, zertrümmert liegt es und zerfetzt,
In Blut getaucht und Thränen und in unnennbares 

Leid,
Doch harre Du des Tags, von Thränen ungenetzt,
Der dumpfe Ketten lösend uns verbrüdert und befreit.

Dann hebt die Freiheit hehr ihr heilig schönes 
Haupt,

Mit ihrem Fuß zertritt sie Geißel, Dornenkron' und 
Kett'

Und herrscht als Siegerin und nimmt, was ihr ge­
raubt —

Der Dichter träumt's und wünscht, daß bald die 
Stimd' geschlagen hätt'.

Rundum im Jammer seufzt das Volk und müde 
blickt

Es himmelwärts, wo lange zaudernd das Erbarmen 
säumt —

Ich fordr' es, ich, den schnöde Armuth nie gedrückt; | 
Nicht hindern Gold und Füll' und Macht, daß sich I 

die Seele bäumt.

Ins Grab versinkt der Glanz, unsterblich ist das 
Lied,

Das heil'ge Lied, zum Kampfe und zur Freiheit ruft - 
es auf;

Folgt, ob auch Zarenblut mir durch die Adern zieht, 
Folgt meinem Lied, vertrauensvoll schaart Alle euch > 

zu Häuf.

Nicht Ehrgeiz ist's, nicht Stolz, der meine Seel' I 
erfüllt,

Nicht weil ich hochgeboren, schreit' als Kämpfer ich > 
voran,

Mein russisch Volk, mein Stamm ist's dem mein I 
Leben gilt,

Ihm weih' ich Alles, Alles, was ich bin und hab' 
und kann.
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